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Iageschronik,
Während es in Oſtſachſen durch Einigung zwiſchen Arbeit-

gebern und Arbeitern der Tertilbranche gelungen iſt, einen
Streik mit 50 000 Beteiligten zu verhindern, haben die

Arbeitgeber in Mittelſchleſien für morgen die Ausſperrung
von 63 000 Textilarbeitern angekündigt, falls die Strei-
kenden morgen nicht die Arbeit aufnehmen.

General Guillemat hat dem Regierungspräſidenten in
Düſſeldorf mitgeteilt, daß der Reſt des Ruhrgebiets bis

Freitag Mitternacht geräumt werden wird.
ifektion auch
er Syphilis

nichts Ge
eſer Methode

n zu rechnen.kommt und graphenbeamten zu rech
gänzlich aus Bei den geſtrigen Gemeinde und Bezirksratswahlen in

Frankreich hatten die Radikalſozialiſten Gewinne zu ver-
zeichnen. Die extremen Rechts- und Linksparteien haben

ihre Stellung behauptet.

r r Sö* S T T T L 5 T T T Theute Veberreichung der Note in Puris,
alter Herr, Paris, 20. Juli. Der deutſche Botſchafter v. Hoeſch
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reichung der deutſchen Antwortnote zu empfangen.
Note ſoll heute fünf Uhr nachmittags am Ougi d'Orſay über-
reicht werden.

Der Bochumer Abſchnitt frei,
Bochum, 20. Juli. Die franzöſiſchen Truppen haben heute
früh 7 Uhr die Stadt verlaſſen. Der Abmarſch vollzog ſich

De ohne ſie ohne jeden Zwiſchenfall. Damit iſt auch die Bochumer Etappe
eng en „ſo mit den Drten Witten, Hattingen, Bochum

Herne, Wattenſcheid, Recklinghauſen und
Gelſenkirchen völlig geräumt.

te nahe beie Shigſohh Neue franzöſiſche kingugrtierung in budwigshafen.
verhöhnte

Ludwigshaſen, 18. Juli. Die Beſatzungsbehörde hat nun
auch in Ludwigshafen die Bereitſtellung weiterer

Quartiere für die Offiziere neuankommender Truppen
binnen kürzeſter Friſt verlangt. Daß die ſtädtiſche Verwal
tung von Ludwigshafen bei der heutigen Lage des Woh-

mit einem
im Himmel

er auch ein
ph, aber ein
öttiſchen Ge
„Mein Herr
heſetz haben, derungen zu entſprechen, iſt ohne weiteres klar. Sie iſt
ſein Eigen aus dieſem Grunde bei den maßgebenden Reichs und

die Gefällig Landesbehörden zwecks beſchleun gter Jntervention vorſtellig
im Himmel geworden.

dern Keine Frwiderung guf die Cuftfahßrnote.
ehe G F Auf die vor einiger Zeit an die deutſche Regierung ge-liſche „Siſen richtete Luftfahrtnote wird vorerſt keine Ant-

als Ankün wort der Reichsregierung erfolgen. Es ſind zur Zeit Er
tn Betrieb J hebungen verſchiedener Jnſtanzen im Gange, um die in der
dir eher Note aufgeſtellten Behauptungen zu prüfen. Der Stand-
Vrrrae tm I punkt der deutſchen Regierung kann aber ſchon heute dahin

Vert tung M präziſiert werden, daß die Note zwar kein neues Dik
erwendung M eitat darſtellt, wohl aber tiefgreifende Einſchränkun

gen vorſieht, die im Verſailler Vertrag keine Grund-
lage haben.

Mißlungener Militürputſch in Portugal,
Die Ruhe in Liſſabon wieder hergeſtellt.

Paris, 19. Juli. In Portugal iſt heute morgen eine
Militär- Revolution ausgebrochen, die aber raſch unterdrückt
wurde Die Führer der Bewegung waren einige Offiziere,
die nach der Revolution vom 18. April verhaftet worden
waren und denen es gelang, aus der Feſtung San Juligo
zu flüchten. Der Kreuzer „Vasco de Gama“ hielt es mit
den Revolutionären.

Die Regierung traf ſofort die nötigen Maßnahmen, um
den Aufruhr nied erzuſchlagen. Um 10 Uhr morgens

nußte ſich Kapitän Baptiſta, der Führer der Rebellen,
und vier weitere Offiziere den Regierungstruppen ergeben.
Man erwartet nunmehr auch die Uebergabe des Kreuzers
„Vasco de Gama“. Das Palais des Präſidenten wird von
ſtarken Truppenabteilungen, die der Regierung treu blieben,
überwacht. Zur Stunde herrſcht vollkommene Ord-
nung im Lande. Der Präſident der Republik lehnt esab, die Kammer aufzulöſen, wozu ihm der Miniſter- Präſident
geraten hat.

u

öhannung zwiſchen Amerika unck Mexiko.
Anſchlag auf den amerikaniſcher Vizekonſul in Mexiko.

Newyork. 19. Juli. Nach einer Sondermeldung des „New-
Da Herald“ aus Waſhington iſt der amerikaniſche Vize-
onſul Bretherton in Aguas, Calientes (Merxiko)

von einem unbekannten Angreifer durch einen Schuß in den
Rücken verletzt worden. Das Staatsdepartement erwartet

der amerikaniſchen Botſchaft in Mexiko einen BHericht.
Eine ſtrenge Unterſuchung ſei eingeleitet worden.
ger Meldungen aus Waſhington will die amerikaniſche
gierung erſt einen umfaſſenden Bericht des amerika

niſchen Vizekonſuls abwarten, ehe ſie weitere Schritte unter-
nimmt. Der amerikaniſche Botſchafter in Mexiko wurde
n Berichterſtattung nach Waſhington beordert. Jm übrigen
ritet les darauf hin, daß die amerikaniſch- mexikaniſche
zenben t a Hat. Aus verſchiedenen Ge-
77 exi ird gemeldet, daß amerikaniſches Eigentumbeſchlagnahmt wurde. ſo 9

nungsmarketes kaum in der Lage ſein dürfte, dieſen For
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„Unaufrichtiger Optimismus“ in Paris.
Die Situation in Marokko wird gekennzeichnet durch eine

neue Stimme aus Spanien. „Correſpondencia militar“ be-
zeichnet die Lage an der franzöſiſchen Front in Marokko als
äußerſt ſchwierig. Der zur Schau getragene Opti-
mismus ſei nicht aufrichtig.Trotzdem bemüht ſich Paris weiterhin, die Oeffentlichkeit
in Frankreich zu beruhigen, ſelbſt wenn es ſich nur um
Streifzüg: kleinerer Truppenabteilungen handelt.

Die Pariſer Blätter berichten über die aus Frankreich
in Marokko eingetroffenen Verſtärkungen. Es handele
ſich um zwei Diviſionen, die in Caſablaneca konzen-
triert würden. Die Truppen, die aus Algier kommen, ſeien
eine Diviſion ſtark und würden an die Tazafront befördert.
Alle übrigen Truppen würden in der Gegend von Fez
zuſammengezogen. Sobald die große Hitze vorüber ſei, würde
eine große Offenſive beginnen. Es würden auch rie-

ſſige Flugzeuge und Bon bardements- Flugzeuge mit einem
großen Aktionsradius in Marokko eintreffen, um die Haupt-
zentren der Rifſtämme zu beläſtigen.

Paris, 20. Juli. Der „Chicago Tribune“ wird aus Fe z
gemeldet, daß die franzöſiſchen Poſten bei Ain-Matouf

hat den franzöſiſchen Außenminiſter erſucht, ihn zur Ueber von angreifenden Kabylen umzingelt worden ſind und eine
Die franzöſiſche Hilfskolonne, obwoohl mehrere Flugzeuge ihr

den Weg bahnen wollten, unter ſchweren Verluſten zurückh-
geſchlagen wurde. Man befürchtet, daß die Stellung eben-
falls in die Hand der Riflente fällt.

Polen will Marokko rekten,
Paris, 20. Juli. Die polniſche Regierung hat das fran-

z Kriegsminiſterium verſtändigt, daß ſie eine Diviſion
polniſcher Soldaten an die Front nach Marokko der franzö-
ſiſchen Armee zu Hilfe ſenden wolle.

Ein Erfolg der spanier,
London, 20. Juli. Nach Meldungen der „Times“ haben

die Spanier an der Front von Beni-Jder einen größeren
Erfolg erzielt. Starke Eingeborenenſtreitkräfte verſuchten,
einen Angriff auf die Verbindungslinie Tetuan-Tanger
zu unternehmen. Jedoch gelang es durch zahlreichen Einſatz
von Truppen, dem Angriff zuvorzukommen. Nach dieſer
Niederlage habe der Druck der Kabylen in der Richtung
auf die internationale Tangerzone nachgelaſſen.W

lüeringe zuverſicht des Genergis Naulin,
Paris, 18. Juli. Vor ſeiner Einſchiffung nach Marokko

hat General Nau lin eine Erklärung abgegeben, die nichts
weniger als zuverſichtlich lautet.. Er beſtritt, je-
mals geſagt zu haben, der Marokkofeldzug werde raſch zu
Ende ſein.
weil er

D

über die Lage in Marokko noch nicht
ſei. Er werde aber nichts unterlaſſen, um den
beſiegen. Auf alle Fälle ſei die Lage ernſt.
die Schwierigkeiten nicht vergeſſen und beſonders, daß man
in einem Gebiet der größten Hitze zu kämpfen habe.
Marokko gäbe es nur wenig Straßen, und die Verkehrsmi
ſeien höchſt mangelhaft.

Frankreichs Befürchtungen vor Abg e Krim.

Paris, 19. Juli. Der „Matin“ berichtet aus
18. Juli, ſeitdem Abd el Krim wiſſe, daß die

gegen ſeine Angriffe vorgehen würden, und ſogar franzöſi-
ſche Verſtärkungen eingetroffen ſeien, konzentriere er regu-
läre Truppen an verſchiedenen Punkten, indem er die
Diſſidentenſtämme allein ſich betätigen laſſe, um den Augen-
blick abzuwarten, wo er alle Kontingente
ſetzen müſſe. Er bereite ſich für eine ausgedehnte
Offenſive auf die franzöſiſchen Poſten des weſtlichen und
mittleren Frontabſchnittes vor, beſonders gegen die Poſten

Feind
Man dürfe
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von Jſ.ſual, Terual und Tarant.
die Front

Fe z bis
konnte an
Wege von
Kilometer, man den

Ein Berichterſtatter des „Matin“
gehen und ſtellte feſt, daß auf dem
nach Souk-El-Arba, das ſind 55
Eindruck habe, in einer Atmoſphäre ſchwerer Unruhe
zu leben. Die 10 Bataillone, die in Caſablanca landen,
würden Frankreich nicht retten.
entſtandenen Lücken ausfüllen und einigen hart
nommenen Truppenteilen Erholung gönnen. Wolle man
Abd el Krim fertig werden, ſo

müſſe man wenigſtens 40 Bataillone einſetzen.
Nach einer Havas- Meldung aus Fez dauern die Vorbe

mit

Fez zu gelangen.

oberen
von Fe
am Leben insbeſondere Ain-Aicha und Matuf

gegen die geiſtige Oberhoheit des Kalifen. Die

an mehreren Stellen ſüdlich des Uergha- Fluſſes anſäſſig, den
die Rifleute als wirtſchaftliche Grenze für ihr Gebiet bean-
ſpruchen.

Der Sultan von Marokko hat nach einer Meldung
aus Caſablanca in den Moſcheen einen eigenhändigen Brief
verleſen laſſen, in dem er das Volk beſchwört, keine Politik
zu treiben und vor den tendenziöſen Gerüchten über die
Vorgänge im Rifgebiet und weiter vor der durch aufſtändi-
ſche Elemente betriebenen Propaganda warnt. Der Sultan
kündigt an, daß die Bergbewohner, die Abd el Krim Gefolg-

reitungen der Rifkabylen für den unmittelbaren Angriff
auf Fez fort. Sie trachten insbeſondere die noch treu ge-
bliebenen Stämme zum Aufruhr zu bewegen, weil ſie da-
durch hoffen, ohne ſchwere Kämpfe bis vor die Mauern von!

Die Angriffe bewegen ſich von Nadlich
nach Süden und zwar vom Tale des Ouergha bis ſüdlich 2El Baba oder Ain-Aicha. Die Riſtabylen greifen ſich an den Weiheakt des neu en Reichsbankgebäu-

an S z Wort. Er fithrte z:Jm übrigen beſtätigen Abd el Krims Haltung und Me Schacht das Wort. Er führte u a aus: ge, O
thoden, daß er die Abſicht hat, in offenen Kampf Währung wird ſich bewähren. Man kann darüber ſagen, was
mit dem Sultan von Rabat zu treten, und zwar man will, und wenn hier von den Gefahren einer
durch ein politiſches Manöver und durch die Auflehnung neuen Jnflation geſprochen worden iſt, weil die Preiſe

Sonnabends Aufſchlag. Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsortburg Anzeigenſchluß 10 Uhr vormittags. Für unerbetene Zuſendungen i
Lieferung oder Rückvergütung. keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprecher 100/101.

Montag, den 20 Juli 1925 165. Jahrgang.
Frunkreichs Bedrüngnis in Marokko. Ruhrräumung,

Das Ruhrgebiet atmet auf. Wenn auch nicht alle Nach
richten über bereits erfolgte Räumungsbewegungen zutreffen,
ſo ſind doch eine Reihe ganz ſicherer Anzeichen zu ver
merken, nach denen Frankreich tatſächlich den Entſchluß gefaßt
hat, das widerrechtlich beſetzte Gebiet gemäß den
Londoner Abmachungen freizugeben. Nach einer amt-
lichen Meldung des Oberbefehlshabers der alliierten Be
ſatzungstruppen iſt von den vereinigten Regierungen ein
Plan aufgeſtellt, nach dem am 31. Juli 1925 der letzte
Reſt des franzöſiſchen Beſatzungsgebietes geräumt ſein wird,
während bereits am 20. d. Mts. die Belgier ihre geſamten
Truppen von der Ruhr zurückgezogen haben. Es iſt zu
hoffen, daß die Befürchtung, die Ruhrtruppen würden im
altbeſetzten Gebiet maſſiert werden und dort die Beſetzungs
laſt verſtärken, nicht zutrifft. Nach einer in der Preſſe er
ſchienenen Meldung, die wohl auf eine Jnformation des

ſchauplatz geworfen wird.

Auswärtigen Amtes zurückgeht, ſcheint es ſich bei der Zu
ſammenziehung der Ruhrtruppen in der Rheinzone nur
um eine vorübergehende Maßregel zu handeln, die
als ſolche jedem verſtändlich ſein müßte, der die Schwierig-
keiten großer Truppenverſchiebungen kennt. Eine Diviſion,
die marokkaniſche, wird für das bequeme Leben an der Ruhr
hart zu zahlen haben, da ſie auf den marokkaniſchen Kriegs

Wie weit die Franzoſen immer
noch daran denken, doch ein Syſtem ſogenannter un-
ſichtbarer Beſetzung, alſo durch ſelbſtverſtändlich
militäriſch eingegliederte Kriminalpoliziſten oder Gen-
darmen aufrecht zu erhalten, iſt noch nicht klar. Hier
liegen Gefahren, die beachtet werden müſſen, zumal unzwei-
felhaft die Gewißheit beſteht, daß die Franzoſen ein Netz
von Spitzeln, daß ſich über das ganze Ruhrrevier
breitet, zurückgelaſſen haben und entſchloſſen ſind, dies auf
dem Wege über die ſtändige Entwaffnungskontrolle politiſch,
aber auch wirtſchaftlich zur Handelsſpionage
auszunützen.

Was aber
gelegen die
Man hört
velde in
ungünſtigem

wird aus den Sanktionsſtädten, die am Rhein
Eingangspforten zum Ruhrgebiet darſtellen

widerſprechende Nachrichten. Herr Vander-
Brüſſel hat ſich wiederholt und in durchaus
Sinne als Pythia betätigt. Trotz alledem

bemüht ſich die alliierte Preſſe mit deutlicher Abſicht die
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Zweck

z wirklicho etwas könne er ſchon deswegen nicht ſagen, irklich
unterrichtet

zu

Dinge ſo darzuſtellen, als ſei an einer in den Londoner Ver
abredungen ja ebenfalls vorgeſehenen Freigabe von Düſſel-
dorf, Ruhrort und Duisburg nicht zu zweifeln. Iſt es das

nicht? Man darf und muß ungläubiger als Sankt
Thomas ſein, denn es wäre ja nicht das erſte Mal, daß die
vom Quai d'Orſay geleitete Preſſe Hoffnungen erregt, ob-
wohl ſie genau darüber unterrichtet iſt, wie ſchwer dieſe
enttäuſcht werden. Dies iſt nicht ſo ſehr ein Ausfluß eines
gewiſſen Sadismus, der den Franzoſen ja beſonders
liegt, ſondern verfolgt einen ganz bewußten politiſchen

Wenn dieſem Falle die erregten Hoffnungenin

wieder enttäuſcht werden, ſo wird man in Paris ſofort

von
Franzoſen

nicht, weil diedie Parole ausgeben, die Räumung erfolge w
deutſche Antwortnote den deutſchen Willen zur wirklichen
Verſtändigung vermiſſen laſſe, und man wird ſo den ge-
wünſchten Vorwand gefunden und zugleich d
damit eine den franzöſiſchen Zielen günſtige

en Vorteil habent,
Propaganda

im Rheingebiet und bei den deutſchen Linkskreiſen treiben zu
ein können. Am Rhein iſt man helläugig genug, dieſes Spiel

zu durchſchauen, aber die Unbelehrbaren im Linkslager werden
ſelbſtverſtändlich darauf hineinfallen, zumal dieſe vom Feind

gegebene Darſtellung ihren innerpolitiſchen Oppoſitionswün-

Sie könnten nur die
mitge-

ſchaft leiſten, bald beſtraft werden ſollen.

ſchen entgegenkommt.

Es hat gar keinen Zweck, vor dieſer ſehr greifbaren
Möglichkeit die Augen zu verſchließen. Jm Gegenteil iſt
es notwendig, jetzt ſchon der Katze die Schelle umzuhängen.
Verhält ſich Frankreich anders, iſt der weltpolitiſche und
vielleicht der engliſche Druck zu ſtark, als daß Briand er-
neut feierlich gegebene Verſprechungen brechen könnte, werden
wir alſo wie Thomas überzeugt und ſtellt ſich unſer Un-
glauben und unſer Mißtrauen als unberechtigt heraus, werden
die Sanktionsſtädte tatſächlich im Anſchluß an die Ruhr-
räumung freigegeben nun dann, dann um ſo beſſer.

Der Reichsßbaunkprüſident über die leuerung.
Frankfurt a. d. Oder, 19. Juli. Bei einem Feſteſſen, das

des anſchloß, ergriff noch einmal Reichsbankpräſident Dr.
Ich ſage, die deutſche

in letzter Zeit geſtiegen ſind, ſo kann ich nur behaupten, die
Stämme, die er gegenwärtig zu gewinnen verſucht, ſind Preiſe halten ſich mit gewiſſen Schwankungen auf einem
ſüdlich der durch die Algecirasakte feſtgeſetzten Grenze ſowie! Niveau, das unter den Höchſtpreiſen von 1924 liegt.

Wir haben eine durchaus ſtabile ährung, aber die Er-
höhung der Preiſe beruht auf anderen Faktoren. Sie beruht
vor allem darauf, daß ſich der Zwiſchenhandel mit
allzu vielen Gliedern an dem Umſatz beteiligt. Die Kette
vom Produzenten zum Konſumenten iſt zuſtark belaſtet. Die Kette muß kürzer werden. Die Not
der Zeit wird uns alle zum Sparen zwingen. Die Note dieſer
Zeit iſt nicht mit Reden zu verbeſſern. Man kann keine Ka-
pitalien ſchaffen, wenn man redet, ſondern nur, wenn
man ſie erarbeitet.

MW



Mobiliſierung in Rußlund?
Moskan, 19. Juli Der Rat der Volkskommiſſare hat an

ſcheinend in Anbetracht zu befürchtender Konflikte mit euro-
päiſchen Staaten, dem revolutionären Kriegsrat geſtattet,
S inmobiliſationen durchzuführen, um denmilitäriſchen Verwaltungsapparat prüfen z können. m
Moskauer Militärbezirk werden alle Wehrpflichtigen der Jahr-
gänge 1887 bis 1902 regiſtriert.

kine neue ruſſiſche Kriegsrede.
Moskau, 18. Juli. Der Chef der ruſſiſchen Verteidi-

gungskräfte Sof hielt aus Anlaß des feſtlich begangenen
„Tages der chemiſchen und Luftverteidigung Rußlands“ eine
Anſprache, in der er die Chemie und die Aviatik als Er

der übrigen Verteidigungskräfte Rußlands feierte.
Sof erklärte, er ſei von einem neuen Krieg über-
eugt und ſehe in der gegenwärtigen Stille

Ruhepauſe zwiſchen den Kriegen.
nur eine

Chinelenunrußen guf 5umatrg,
Die Gährung in China greift nach einer Meldung aus

Niederländiſch-Jndien nunmehr auch auf die Kulis
über, die auf Sumatra arbeiten. Aus Makaſſar und
Medang werden. Unruhen der dortigen chineſiſchen Bevöl-
kerung gemeldet. Es wurden Flugſchriften verbreitet, die die
chineſiſche Bevölkerung zum Widerſtande gegen die Polizei
und gegen die Behörden auffordern, weil dieſe england-
freundlich ſeien. Verſchiedentlich kam es auch zu bluti-
gen Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und chineſiſchen
Arbeitern.

Uneinigkeit im chineſiſchen buger.
London, 20. Juli. Am Sonnabend hatten nativonalchine-

chineſiſche Kreiſe in Peking zu einer großen Maſſendemon-
ſtration gegen England aufgefordert. Es ſollte vor allem
die Rückgabe der engliſchen Beſitzungen und Konzeſſionen
gefordert werden. Wie Reuter meldet, war die Beteiligung
an der Kundgebung nicht groß und bedeutete einen Mißerfolg
der gegen England gerichteten Beſtrebungen. Gleich nach
Beginn der Verſammlung gerieten die Anhänger des Kommu-
nismus und deſſen Gegner. in einen heftigen Streit, ſo daß
eine allgemeine Prügelei entſtand. Die Verſammlung verlief
völlig ergebnislos.

Einigung im engliſchen Kabinett,
London, 20. Juli. Nach den Blättern ſcheint das Ein

vernehmen des britiſchen Kabinetts über das Schiffsbau-
programm wiederhergeſtellt zu ſein. „Daily Expreß“ glaubt
zu wiſſen, daß einige Kabinettsmitglieder beſchloſſen hätten,
in der heutigen Kabinettsſitzung anzuregen, daß der Sold der
Rekruten der Armee, der Marine und der Luftſchiffahrt um
20, bezw. 15 und 10 Prozent gekürzt wird, wodurch eine
jährliche Erſparnis von 4 Millionen Pfund Sterling erzielt
würde. Das Kabinett wird heute eine Entſcheidung dar
über treffen, ob es dadurch möglich ſein wird, ſofort 2 oder
3 Kreuzer in Auftrag zu geben. Nach der „Times“ ſoll dieſe
Entſcheidung jedoch erſt im Laufe der Woche fallen.

Die steuererklürung.
Wer iſt abgabepflichtig?

Der Steuerausſchuß des Reichstages beriet in ſeinen letzten
Sitzungen die 88 35 bis 44 des Einkommen-Steuergeſetzes.
Ueber die Auslegung der in den 88 41, 42 uſw. zu verſteu-
ernden ſonſtigen Leiſtungsgewinne einigte ſich der Ausſchuß
auf einen Kompromißantrag des Abg. Hoff (D. Vp.), der die
Geſetzesfaſſung ſo formuliert, daß Einkünfte aus Veräuße-
rungsgeſchäften der Beſteuerung nur dann unterliegen, wenn
ſie als Spekulationsgeſchäfte anzuſehen ſind. Län
gere Erörterungen knüpften ſich auch beim 8 44 an einen
Antrag des Abg. Schneider -Berlin (Dem.), der verlangte,
daß „die Entſchädigungen aus dem 8 87 des Betriebsräte,
Geſetzes“ ſteuerfrei bleiben ſollen. Man einigte ſich ſchließlich
darauf, eine Ausnahme zu machen und ſie in den 8 8 auf-
zunehmen. Dann wurde ein Kompromißantrag angenommen,
m dem zur Abgabe einer Steuererklärung verpflichtet
ind

1. Steuerpflichtige, deren Einkommen den Betrag von
8000 Reichsmark überſtiegen hat;
2. ohne Rückſicht auf die Höhe des Einkommens Steuer-

pflichtige, bei denen der Gewinn auf Grundlage des Ab-
ſchluſſes ihrer Bücher zu ermitteln iſt;

3. ohne Rückſicht auf die Höhe des Einkommens Steuer
pflichtige, die hierzu vom Finanzamt beſonders aufgefordert

werden. tJm übrigen erläßt der Reichsminiſter der Finanzen die
näheren Beſtimmungen über Umfang und Jnhalk der Steuer
erklärung ſowie über den Zeitpunkt der Abgabe. Schließlich
ſtimmte der Ausſchuß noch einem Antrage des Abg. Mumm
(Dn.) zu, der weitere Erleichterungen für die Feſtſtellung
der Steuern auf Kirchengeſellſchaften bringt.
In der geſtrigen Sitzung des Steuerausſchuſſes wurde

ein Antrag der Regierungsparteien angenommen, der den Paragraphen vier des Vermögensſteuer-
geſetzes betrifft. Dieſer Paragraph zählt diejenigen Jnſti
tutionen und natürlichen und juriſtiſchen Perſonen auf,die von der Vermögensſteuer befreit ſern ſollen.
Durch Annahme des Antrages wurden au ßerdem von
der Vermögensſteuer befreit: rechtsfähige Penſions-,
Witwen Waiſen-, Ster be-, Kranken-, Un-terſtützungs-, und ſonſtige Hilfskaſſen fürFälle der Not oder der Arbeitsloſigkeit. Dasgleiche gilt für nicht rechtsfähige Kaſſen dieſer Art, wenn die
dauernde Verwendung der Einkünfte für die Zwecke der
Kaſſen und für den Fall der Auflöſung einer Kaſſe die Ver
wendung ihres Kapitals für entſprechende Zwecke geſichert iſt.

Eine längere Ausſprache entſtand über 8 25 des Ver-
mögensſteuer-Geſetzes, der beſtimmt, daß die Vermögenszu-
wachsſteuer vorläufig außer Hebung geſetzt wird. Die Re
gierung begründete dieſen Paragraphen damit, daß es für
die nächſte Zukunft eine der wichtigſten Aufgaben ſei, die
Neubildung von Kapital zu fördern, und deshalb die Zeit
für die Erhebung einer laufenden Vermögenszuwachs—
ſteuer noch nicht gekommen ſei. Abſeits hiervon ſtehe die
Frage, ob Perſonen, die trotz der Jnflativon und ihrer Aus-
wirkungen in der Lage geweſen ſind, ihr Barvermögen zu
vermehren oder in ſeiner Subſtanz zu erhalten, einer ein
maligen Vermögenszuwachsſteuer oder Vermögenserhal-
tungsſteuer unterworfen werden können. Die Erwägungen
über die Möglichkeit der Erhebung einer derartigen Steuer,
insbeſondere über ihre techniſche Durchführbarkeit und ihre
finanziellen und wirtſchaftlichen Auswirkungen, ſeien in einer
den geſetzgebenden Körperſchaften e Denkſchrift ein
gehend dargelegt worden. Auf dieſe enkſchrift werde Bezug
genommen.

Abg. Dr. FiſcherKöln (Dem.) ſprach ſich gegen die
regelmäßige rmögenszuwachsſteuer, die ſparfeindl und
kapitalvernichtend ſei, aus. Dagegen ſei eine andere Frage,
ob man jetzt nach Abſchluß der Jnflation eine einma lige
Jnflationsſteuer erheben wolle. Letztere Steuer ſei
aber ein Teil der Aufwertungsgeſetzgebung. Die Abſtimmung

Bei der Beratung der Erbſchaftsſteuer drehte ſich die Aus
ſprache hauptſächlich um die Bewertungsvorſchriften von Ver
mögen und um die r von den Grundſätzen des
Reichsbewertungsgeſetzes, die mit Rückſicht auf die beſonderen
Belange der Erbſchaftsſteuer geboten erſcheinen.

Noch keine Einigung im Finunzausgleich.
München, 19. Juli. Miniſterpräſident Dr. Held iſt von

Berlin nach J zurückgekehrt. Nach Jnformationen
von zuſtändiger Stelle kann vorläufig weder von einem Schei
tern der Verhandlungen, noch von einem Uebereinkommen ge-
ſprochen werden, da die Verhandlungen noch nicht abge-
ſchloſſen ſind. Die Länder ſind darin einig, daß ſie das
Finanzausgleichsgeſetz ablehnen znüſſen, und daß ſie bei der
Annahme des Geſetzes im Reichstage dagegen Einſpruch er-
heben werden.

Politiſche Rundſchau
Eine neue Kabinettskriſe in Portugal.

Jn der Kammer wurde ein von dem nationaliſtiſchen Ab-
geordneten Pedro Pita geſtellter Mißtrauensantrag
gegen die Regierung angenommen. Der Miniſterpräſident
wird deshalb den Rücktritt des Kabinetts erklären.

Schwere Känwpfe in Nordperſien.

Meldungen aus Allahabad ſprechen von ſchweren
Kämpfen in Nordperſien zwiſchen Turkmenen
und Regierungstruppen. Die Regierungstruppen ſollen einen
Sieg davongetragen haben.

Aus Stadt und Umgebung
s0mmerhihe im UVeberfluß.

Wenn ich nicht in einem ſo angenehm kühlen Arbeits
zimmer ſäße, hätte ich heute beſtimmt hitzefrei. Dann würden
die Leſer aber auch nicht erfahren, wie die liebe Sonne
uns mit einem faſt unnötigen Eifer beſtrahlt! Verzeihung,

Sie meinen, das merken Sie leider ſelbſt? Ja, aber trotz-
dem muß ich als gewiſſenhafter Chroniſt des Zeitgeſchehens
hier ſchwarz auf weiß feſtnageln: wir hatten geſtern
31 Grad Celſius im Schatten! Aus dem Bereiche des

Schattens habe ich mich nicht herausgewagt verſtehen Sie
recht: Sonnenſtichgefahr, Familienrückſichten! ſo habe ich
nicht gemeſſen, was eigentlich alles die Sonne vom Himmel
herabſcheinen kann. Jn Berlin hat man heute mittag bereits
34 Grad im Schatten zu genießen. Damit iſt Berlin heute
die heißeſte Stadt Europas. Sowas iſt ſeit Jahren nicht da-
geweſen. Werden da die Berliner wieder renommieren! Trotz-
dem iſt ihnen eine kalte Duſch lieber. Das beweiſt Wannſee.
Dort badeten geſtern 50 000 Menſchen. Hoffentlich jſt der
See nicht verſchlammt! Außerdem wird behauptet, daß
der Wannſee das reinſte Dampfbad war: 24 Grad Waſſer
temperatur! Da kann man keine Ode über die erfriſchende
Kühle des köſtlichen Naß ſchreiben. Nach Berlin-Nikolasſee

fuhren 45 000, nach dem Müggelſee 20000 Waſſerſüchtige.
Da können Sternbergs Badeanſtalt und das Parkbad nicht

dran tippen. Aber ich denke, die ſind auch nicht neidiſch,
denen hat geſtern die Sonne allerhand Taler in die Kaſſe
geſchienen. Merſeburg war nämlich bis in die Nachmittags
ſtunden auch ſo ziemlich reſtlos baden gegangen. Und abends
wurde getanzt. Trotz der Hitze! Was iſt da für Schweiß ver
goſſen worden! Jn einigen Lokalen, wie Strandſchlößchen,
Schützenhaus uſw. haben die Scheuerfrauen heute morgen
kein Waſſer zum Scheuern gebraucht. Eben war eine hier
und wollte wiſſen, was Transpiration heißt; ihr Chef hätte
geſagt, davon käme der naſſe Tanzſaalboden. Sie wurde
recht verlegen bei der Frage. Ob ſie vielleicht was anderes
gedacht hat? Nun, ich als Gemütsmenſch habe mein Taſchen-
tuch über die Stirne gezogen, es ausgerungen, daß es nur ſo
klatſchte, und ihr geſagt: ich transpiriere! Und weil es
immer ſchlimmer wird, höre ich auf mit ſchreiben, ſonſt
ſchwimmt mir der Federhalter aus den Händen fort

Ein Kinderfreuden-s0onntog!
Die hieſige Arbeitergruppe der deutſchnationalen Volks-

partei und die Werksgemeinſchaft der Beunger Kohlenwerke
veranſtalteten geſtern nachmittag im „Feldſchlößchen“ ein
gemeinſames Kinderfeſt. Fröhliches Leben und Treiben
herrſchte im Garten und in den Räumen des Feſtlokals
Von den Kindern der Arbeiter der Beunger Kohlenwerke
wurden unter Herrn Steindorfs Leitung heitere Spiele
aufgeführt. Frau Liebmann als die Leiterin der Mer-
ſeburge r Kindergruppe hat ein recht erfreuliches nati-
vnales Erziehungswerk vollbracht. Mit der heiteren Sinnig-
keit einer in tiefſter Seele deutſch empfindenden Frau
und Mutter führt ſie in unermüdlicher Hingebung die Auf-
gaben in der Pflege der Kindergruppe durch. Wieder waren
deshalb auch gefern die Darbietungen der Merſeburger
Kinder überraſchend. Für allerſei Beluſtigungen, als Ver-
loſung, Wurſthüpfen uſw. wie auch für Verteilung von praf
tiſchen Geſchenken war reichlich geſorgt worden.

Nach der Prejsverteilung begrüßte der Vorſitzende, Ar-
beiterſekretär Steindorf in herzlicher, deutſcher Art die

ergab, daß die Vermögenszuwachsſteuer bis zum 31. Dezember1928 außer Hebung geſetzt wird. e

überaus zahlreich Erſchienenen. Er wies auf die Bedeutung
der Veranſtaltum z hin und gedachte dabei beſonders all der
gütigen Spender, die zum guten Gelingen des Feſtes und
zur Erfreuung ver Kinder beigetragen haben. Darauf hielt
Parteiſekretär Voigtländer eine eindrucksvolle Anſprache, in
der er u. a. auch den Eltern der Kinder ans Herz legte,
ſtets im Sinne der Arbeitsgemeinſchaft zu arbeiten, alle
Kräfte zu entwickeln, die der Entfaltung des unverfälſchten
deutſchen Volkstums dienen. Vor allem betonte er die Not-
wendigkeit, die Jugend zur Mitarbeit anzuhalten, denn ſie
wird in erſter Linie dazu berufen ſein, das wieder herbei-
zuſchaffen, was uns an Ehre, Ruhm und Stolz genommen
worden iſt. Einigkeit und treuer Dienſt am Vaterlande ſoll
die Loſung ſein.

Nunmehr folgten Vorträge der Kinder aus der hieſigen
Ortsgruppe, die prächtiges Gefallen auslöſten. Das war be-
ſonders der Fall, als eine Schülerin in ihrem Vortrage
flehte, der alte Fritz mit ſeinem rettenden Preußengeiſte und
in ſeiner ganzen Staatsphiloſophie möge erwachen, um dem
deutſchen Volke in ſeiner Not zu helfen. Den Schluß der
Veranſtaltung bildeten turneriſche Vorführungen der Halle-
ſchen nationalen Jugendgruppe. Es waren gediegene Lei-
ſtungen, die mit reichem Beifall quittiert wurden.

Hierauf begaben ſich die Beunger Mitglieder unter Voran-
tritt der Bergvereins-Spielmannskapelle im Fackelzug auf
den Heimweg. Als die Merſeburger Gruppe, ebenfalls im
Scheine brennender Fackeln, unter Abſingen deutſcher Lieder
durch die Stadt zog, wurde ſie von den Paſſanten mit leb-
haften Heilrufen begrüßt. Alles in allem nahm das Feſt
einen Verlauf, daß es wohl ſtets in angenehmſter Erinnerung
bei den Kindern und Erwachſenen bleiben wird. Auch die Be
ſitzerin des „Feldſchlößchen“ hatte alles vortrefflich einge
richtet. Jm nächſten Jahre iſt ein großes Feſt der nationalen
Kindergruppen des Kreiſes geplant.

Es iſt uns eine ſtolze Genugtuung, deutſche Männer un
Frauen ſo rührig ſehen in der Erziehung unſeres Nach
wuchſes, der einmal berufen iſt, dem Vaterlande die Bahn
des Aufſtieges und der Weltachtung freizumachen.
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Der Verein der Zimmerſtutzen
begann geſtern ſein diesjähriges Schützenfeſt. Jn den
Mittagsſtunden wurden die eingeladenen Gäſte am „Tivolj“
unter den ſchneidigen Klängen des Reiſchke-Orcheſters abge
holt, und dann ging der Marſch durch die Straßen der Stadt
nach dem Neumarkt, wo der Schützenkönig und Kronprinz
ſowie das Ehrenmitglied Herr Fleiſchhauer, der Gründer
des Vereins, abgeholt wurden. Dann ging's zum Strand-
ſchlößchen, wo ſich bald ein urgemütliches Leben und Treiben
entwickelte. Der Feſtausſchuß hatte nichts unterlaſſen, was
geeignet war, den Mitgliedern und Gäſten einen angenehmen
Sonntag zu verſchaffen. Die Schützen übten mit großem
Eifer ihre Kunſt. Am Dienstag wird um die Königswürde
geſchoſſen. Abends iſt dann Königsball. Als Ueberraſchung
bietet der Verein ein Prachtfeuerwerk, das größte Teilnahme
verdient.

Jm Verein der Zimmerſtutzen iſt übrigens eine präck je
Gelegenheit geboten, dem ſchönen Schießſport zu huldr
was für die ehemaligen Frontkameraden wichtig iſt.

Ein Gartenfeſt bei recht ſtavker Beteiligung veranſtaltete
geſtern der Wilmowski-Schrebergarten-Verein in ſeinen An-
lagen. Gleichzeitig wurde das 10jährige Beſtehen der Wil-
mowski-Gärten gefeiert. Bei Konzert von zwei Muſikkapellen
und Beluſtigungen für Jung und Alt verliefen die Nach-
mittagsſtunden in fröhlicher Stimmung. Die Kinder unter-
hielten ſich durch Reigen und Spiel aufs Beſte und abend
fand ein Lampion- Umzug durch die Anlagen ſtatt.
Auch der Aufſtieg mehrerer Luftballons wurde von den
Kindern mit großem Jubel begrüßt. Die Gärten waren ſchön
dekoriert und boten abends durch Beleuchtung von unzäh-
ligen Lampions und bengaliſchem Feuer einen wunderbaren
Anblick. Den Schluß dieſes wohlgelungenen Gartenfeſtes
bildete ein prächtiges Feuerwerk. Dem Verein, der in den
erſten 10 Jahren ſeines Beſtehens unendlich viel geleiſtet
hat, wünſchen wir ferneres Gedeihen.

Ein falſches Dreimarkſtück legte uns heute der Jnhaber
eines hieſigen Geſchäftshauſes vor, das aus Unachtſamkeit
mit in Zahlung genommen wurde. Es iſt eine plumpe
Fälſchung aus einer minderwertigen Legierung, bei der das
Blei überwiegt, und fühlt ſich ſehr fettig an. Vor der
Entgegennahme ſolcher Falſchſtücke wird gewarnt. St r
irgendwo das Falſchgeld auftauchen, mache man ſofort Ler
Polizei Mitteilung.

Die neuen Aufwertungsgeſetze ſind vom Mittwoch ab im
Sonderdruck für unſere Leſer unentgeltlich gegen Vorlage
der Bezugsquittung erhältlich. Andere Intereſſenten können
die Geſetze zum Preiſe von 20 Pfennig erhalten.

Neue Vorſchriften über die Gewerbeſtener. Soweit die Er-
tragsſteuervorauszahlungen nach Steuerkurſen berechnet
werden, gelten die für den 31. Dezember 1924 noch feſtzu-
ſetzenden Steuerkurſe. Da dieſe Steuerkurſe zurzeit noch nicht
feſtgeſetzt ſind, kommt eine Aenderung des bisherigen Voraus-
zahlungsbetrages für die im Juli und Auguſt fälligen Vor-
auszahlungen auf die Gewerbeertragsſteuer noch nicht in
Betracht. Die neuen Steuerkurſe haben vielmehr nur Wir-
kung für die Vorauszahlungen, die nach ihrer Veröffent-
lichung fällig werden. Das Steuerprivileg der Mutterge-
fellſchaften bezüglich ihrer Beteiligung an der Tochtergeſell-
ſchaft (Schachtelprivileg) wirkt nach dem Vorhergeſagten auch
ohne weiteres auf die Gewerbeſteuer. Beſonders hervorzu-
heben iſt, daß die von den Reichsfinanzbehörden auf Grund
des Paragraph 15 des Steuerüberleitungsgeſetzes ausge-
ſprochene zinsloſe Stundung auch zur Folge hat, daß die
weiteren Vorauszahlungen auf die Gewerbeertragsſteuern ſich
entſprechend ermäßigen vder ganz fortfallen. Bei dieſer
zinsloſen Stundung handelt es ſich nicht um eine Stundung,
die ſonſt nach dem Bewerbeſteuerrecht allein den Gemeinden
zuſteht, ſondern um eine Anpaſſung der Vorauszahlungen
an das vorausſichtlich von dem Unternehmen in dem lau
den Jahre erzielte Einkommen. Ebenſo wie die Ermäßigu.g
der Reichsſteuervorauszahlungen hat auch eine Erhöhung
dieſer Vorauszahlungen die entſprechende Erhöhung des
Steuergrundbetrages nach dem Gewerbeertrag zur Folge.
Jn allen Fällen, in denen eine beſondere Feſtſetzung der
Reichsſteuervorauszahlungen erfolgt, richten ſich zunächſt auch
hiernach die Gewerbeſteuervoraguszahlungen. Der zweite Ab-
ſchnitt des Steuerüberleitungsgeſetzes wegen Abänderung der
Einkommen- und Körperſchaftsſteuer für das Kalenderjahr
1924 und für das Wirtſchaftsjahr 1923/24 findet auf die
Gewerbeſteuer keine Anwendung. Die endgültige Regelung
der Gewerbeſteuer für 1924 wird auf dem Wege der Geſetz
gebung erfolgen müſſen. Dagegen würden die nachträglichen
Feſtſetzungen und ſonſtigen Entſcheidungen, die im Rechts-

auszahlungen auf die Reichsſteuer bezwecken, auch ohne
weiteres auf die Gewerbeſteuervorauszahlungen zu beziehen
ſein, da die Reichsbeſtimmungen nur die ordnungsmäßige
Feſtſtellung der Steuerbeträge nach den bisherigen Vor-
ſchriften bezwecken.

Beſchleunigte Erſatzleiſtung. Das Verfahren der Erſatz-
leiſtung für verlorengegangene Poſtſendungen
iſt an Förmlichkeiten gebunden, die. Zeit brauchen. Die
Poſtämter müſſen dem Verbleibe der Sendungen nachforſchen,
Abſender und Empfänger müſſen ſchriftliche Erklärungen ab-

anmeldeſtelle damit zu befaſſen. Auch bei regelrechtem V
lauf dauert es länger, bis der Verluſt nachgewieſen iſt und
der Erſatz gezahlt werden kann. Die Zuſtändigkeit der
Poſtämter ſollte deshalb vor allem das Erſatzverfahren be-
ſchleunigen. Die Dauer von 6 bis 9 Wochen war beſonders
in der Zeit des Verfalls der Währung unerträglich. Seit
1924 werden Abſender und Empfänger mit Erklärungen,
Ausfüllung von Vordrucken, Nachfragen uſw. nur noch ein-
mal befaßt. Fehlmeldevordrucke ſind nur für Pakete aus-
zufertigen, bei denen die Anmeldeſtellen mitzuwirken haben.
Pakete mit Lebensmitteln, Zigarren, wert Tabak oder
mit Waren anderer Art bis zum Geſamtwert von 30 Mk.,
die Mehrzahl der Sendungen, ſcheiden hier aus. So iſt es
einer Mitteilung von amtlicher Stelle gelungen, das Erſatz
verfahren im Jnland in ein bis drei Wochen durchzuführen,
je nachdem die Anmeldeſtellen mitzuwirken haben.

Geſicherte Verſorgung. Die bloße Feſtſtellung, daß eine
Geſundheitsſtörung oder der Tod die Folge einer Dienſt-
beſchädigung iſt, war bisher nach einer Entſcheidung des
Reichsverſorgungsgerichts nur möglich, wenn ein rechtliches
Jntereſſe an der alsbaldigen Feſtſtellung der Dienſtbeſchädi-
gung beſteht. Ein Bedürfnis für die Feſtſtellung kann aber
auch ſonſt, beſonders für eine künftige Heilbehandlung oder
zur Sicherung des Beweiſes beſtehen. Der Reichsarbeits-
miniſter hat deshalb jetzt Anordnungen getroffen, die dies
ermöglichen. Wird ein Verſorgungsantrag geſtellt, ſo iſt
der urſächliche Zuſammenhang einer Geſundheitsſtörung oder
des Todes mit einer Dienſtbeſchädigung künftig in allen
a auch dann zu klären, wenn die Entſcheidung aus einem

runde erfolgt, der unabhängig von der Dienſtbeſchädi
gungsfrage iſt, ebenſo zur Sicherung des Beweiſes.
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Erziehungsgrbeit an der Jugend

Eröffnung des 10. Lehrganges zur Förderung der Jugend-
flege und Jugendbewegung in Merſeburg. Auch in dieſemahre iſt der Merſeburger Lehrgang zur Förderung der Ju-

Paudreg und Wege rung wieder aus allen Teilen
eutſchlands ſtark beſucht, es n an achtzig Teilnehmer;

da haben z. B. Teilnehmer entſandt: Jugendamt Hamburg,
Regierung in Hohenzollern-Sigmaringen, Kreiſe der Pro
vinz Hannover, Pommern, Brandenbürg, Schleſien, und die
Städte: Elberfeld, Oldenburg, Dresden, Weſermünde, Guben,
Belgard, Uckermünde, Oppeln, Duderſtadt, Bunzlau, Demmin,
Peine, Hanau, Senftenberg, Liegnitz, Hildesheim, Hann.
Minden uſw., ſogar ein evangeliſcher Pfarrer aus Amerika
(St. Louis) nimmt an dem Lehrgange teil. Er befindet ſich
auf einer Heimreiſe von Jeruſalem nach Amerika, in Berlin
erfuhr er von dem Lehrgange und kam nun als Teilnehmer
des Lehrganges. Die Teilnehmer fanden ſich Sonnabend,
den 18. Juli, im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ zur Be
grüßung zuſammen. Der Bezirksjugendpfeger Hemprich
erichtete ihnen über die Geſchichte und den Stand der

Jugendpflege und Jugendbewegung in der Stadt Merſeburg.Sonntag, den 19. Juli, wurde der Lehrgang mit einer
Morgenfeier eröffnet, die aus Gedichtvorträgen, der An-
ſprache des Bezirksjugendpflegers und muſikaliſchen Dar-
bietungen aus Haydn's Werken beſtand (Es-dur-Sonate und
Arie aus der Schöpfung: Nun baut die Flur das friſche
Grün). Den muſikaliſchen Teil leitete Lehrer Fritz Bu ſch.
Stadtrat Dr. Trumpler begrüßte die Teilnehmer namens
der Stadt und des ſtädtiſchen Jugendamtes. Er wies darauf
hin, daß dieſe Lehrgänge zeigten, daß Merſeburg zu einer
Metropole der Jugendpflege geworden ſei. Die Jugendpflege
und Jugendbewegung vertrage keine bürokratiſche Einengung;
die Behörden ſeien darum ſtets beſtrebt geweſen, hier nur
helfend, fördernd einzugreifen. Die Jugend brauche Männer,
die ſie verſtehen und verſtänden, ihr unbewußtes gutes
Streben zum Bewußtſein zur Entfaltung zu bringen. Es
könnte für einen Menſchen nichts Schöneres geben, als
Führer der Jugend zu ſein, die Arbeit an der Jugend
trägt den Lohn in ſich. Jm Namen der Regierung, Abt.
Kirchen und Schulweſen, begrüßte Studiendirektor Galling
die Erſchienenen. Er weiſt beſonders auf das Zuſammen
arbeiten zwiſchen Jugendpflege und Schule hin und wünſcht
der weiteren Entwicklung der Jugendpflege, die ihre Auf-
gaben immer tiefgründiger erfaſſe, guten Erfolg, beſonders
nach der Seite der Führung zum Glauben und zum Jdealen
hin. Jm Namen des Landratsamtes brachte Reg.- Aſſeſſor
Maus die beſten Grüße. Den 1. Vortrag hielt darauf
der Bezirksjugendpfleger Studienrat Hemprich über die
Stellung der einzelnen Zweige der öffentlichen Jugendhilfe

Jugendfürſorge, Jugendpflege, Jugendbewegung zuein-
ander Abgrenzung ihrer Arbeitsgebiete ünd ihr Jnein-
andergerifen. Danach ſprach Frl. Marg. Hermes-Span-
dau über ihre Erfahrungen in der Arbeit in einer der
modernen Mädchenhaushaltungsſchulen. Dr. Fritz Reuſch
von der ſtaatlichen Hochſchule für Kirchen- und Schulmuſik
in Berlin hielt dann einen Vortrag über Muſik und Jugend
bewegung und nahm darauf gleich praktiſche Uebungen, die
jeden Tag ſtattfinden ſollen, mit den Teilnehmern vor.
Am Nachmittag war eine Beſichtigung des Domes unter
Führung von Lehrer Pretzien vorgeſehen, deſſen „Führer
durch Merſeburg“ die Teilnehmer in dankenswerter Weiſe
von der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz
gratis erhalten hatten. Abends hielt im überfüllten Vor-
tragsſaale im Jugendheim Medizinalrat Prof. Dr. Müller
von der Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen in Span-
dau einen Lichtbildervortrag über die körperliche Grund-
lage der Leibesübungen der weiblichen Jugend.
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Fahrräder auf der Eiſenbahn.
Die Abfertigung der Fahrräder auf der Eiſenbahn ge

ſchieht, ſofern das Rad nicht als Gepäckgut aufgegeben wird,
dadurch, daß dem Beſitzer eine Fahrradkarte ausgehändigt
wird. Dieſe beſteht aus zwei Teilen, welche dieſelbe Nummer

gefaßt und der

bie „gerüumte“ Kaſerne,
(Eigene Radiomeldung.)

Hattingen, 20. Juli.

Kaſerneninventar widerrechtlicht mitgenommen.

und haben ſich mit dem Jnf.-Rgt. 97 vereinigt, das nach
Ludwigshafen abtransportiert wurde.

Die geführlichen Nibelungen,

(Eigene Radiomeldung.)
Bingen, 20. Juli. Geſtern ſollten hier Hebbels „Nibe-

lungen“ als Freilichtſpiel aufgeführt werden. Die Vor-
ſtellung iſt jedoch von der Beſatzungsbehörde verboten
worden.

Daldöründe in Holland
(Eigene Radiomeldung.)

Haag, 20. Juli. Jn der Gegend von Hensbrock wüten
mehrere große Waldbrände, die infolge der Trockenheit und
der großen Hitze gewaltigen Umfang annahmen. Es ſind
bereits weite Waldkomplexe vernichtet.

Hus gem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

eine Anzahl von Verkehrsunfällen ereignet. So hat u. a.
ein Motorradfahrer in Neukölln drei Perſonen,
die Straßenbahn beſteigen wollten, zu Boden geſchleudert,
wobei die Verunglückten ſchwere Verletzungen erlitten und
ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Ein weiterer
Unfall ereignete ſich in derſelben Gegend durch einen Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem
Privatauto, bei dem die Jnſaſſen des Autos herausgeſchleu
dert wurden. Eine Frau ſchlug mit dem Geſicht gegen einen

Auch der Chauffeur wurde erheblich verletzt.
Vier Perſonen beim Baden ertrunken

In den Gewäſſern der Umgebung Berlins lind am geſtri-
gen Sonntag vier Perſonen beim Baden ertrunken.

Leipzig. Töd lich verunglückt. Jn einer der letzten
Nächte barſt im Keſſelhaus der Brauerei Riebeck Co. in
LeipzigReudnitz, Mühlſtraße, ein Siederohr, zum Unglück
gerade in dem Augenblick als ein 37jähriger lediger Hilfs-
heizer an der Keſſelfeuerung vorüberging. Die ausſtrömen
den Dämpfe verbrühten den Mann lebensgefährlich. Er
wurde ſofort nach dem Krankenhaus St. Jacob gebracht, wo Ho

Diplomaten,er am darauffolgenden Tage geſtorben iſt.

Magdeburg. D tadtbankräuber 3der von uns vor einigen Tagen gebrachten Nachricht über
die Unterſchlagung bei der Magdeburger Stadtbank erfahren
wir, daß mehr als 80000 Mark den ungetreuen

ſHöde und Gerwig in die Hände gefallen ſind. Während
es gelang, Gerwig bald feſtzunehmen, floh der Haupt
fchuldige Höde. Eine zufällig gefundene Poſtkarte verriet,
daß er ſich nach Misdroy gewandt hatte. Dort wurde er

Staatsanwaltſchaft in Wollin zugeführt.
Hannover. Hindenburgs Dank. Wie der „Hann.

Kurier“ meldet, wurde durch den Pionieroberſtleutnant

t
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tragen. Die eine Hälfte wird am Rad befeſtigt, die andere Landmann den Rettern und Helfern vom Reichswehrun
behält der Beſitzer des Rades. glück bei Veltheim als Anerkennung und Zeichen des DankesEs iſt faſt allgemein die Meinung verbreitet, der Beſitzer ein vom Reichspräſidenten v. Hindenburg eigenhändig unter
hätte nun ſeine Pflicht getan und eine Garantie für die ſchriebenes
Rückgabe des Rades aus dem Packwagen,

Vorſchriften verlangen, daß die Abgabe des Rades in den
Packwagen vom Eiſenbahnperſonal quittiert werden muß. S
Erſt dann tritt die Haftung der Bahn in Kraft.

Es wird auf dieſe Vorſchrift erneut hingewieſen, da ver
ſchiedene Prozeſſe in der jüngſten Zeit durch Außeracht
laſſung der beſtehenden Vorſchrift zugunſten der Bahn ent
ſchieden worden ſind.

Unfall- und Haftpflichtverſicherung in der Jugendpflege.
Die Unfall- und Haftpflichtverſicherung in der Jugendpflege
iſt dahin beſchränkt worden, daß nur noch Wanderu nungen
der Schüler darunter fallen, deren Hauptzweck die körper-
liche Ertüchtigung iſt, aber nicht kurze Spaziergänge in
der Stadt zur Veranſchaulichung einzelner Lehrſtoffe. Die
Unfallverſicherungsprämie iſt auf 12 Pfg. für jeden Ju
gendlichen auf das Jahr erhöht worden, die Jahresprämie
für die Haftpflicht auf 1 Pfennig feſtgelegt.

Verſorgungsanwärter im Reichsfinanzdienſt. Für die An-
erkennung der Abſchlußprüfungen der Verſorgungsanwärter
als Erſatz der Vorprüfungen für die Aufnahme in den
Reichsfinanzdienſt ſind jetzt die Beſtimmungen neu zuſammen-
gefaßt worden, nachdem die Prüfungsordnungen der Heeres-
fachſchule für Verwaltung und Wirtſchaft und der Marine-
fachſchule für Verwaltung und Wirtſchaft in Kraft getreten
ſind. Sie enthalten Dauer- und Uebergangsvorſchriften für
die Laufbahnen des Kanzleidienſtes, wie des einfachen mitt-
leren Dienſtes.

Wetterbericht für das mittlere Deutſchland:
trocken, heiter und ſehr warm.
Ueberall heiß, im Süden etwas

Fortdauernd
Für das übrige Deutſchland:
Gewitterneigung.

Aus Kreis und Nochbarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Selbſtmordverſuch. Jn der Nacht vom 17. zum 18. d.
Mts. verſuchte ein 25jähriger Mann dadurch Selbſtmord zu
verüben, daß er ſich auf der Geiſtſtraße vor einen in der
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen warf. Dem Führer
gelang es, den Wagen ſofort zum Stehen zu bringen, ſo daß
der Lebensüberdrüſſige nicht verletzt wurde. Er wurde auf
der Polizeiwache in Schutzhaft genommen und ſpäter von
ſeiner Ehefrau abgeholt.

Straßenunfälle. Jn der Deſſauerſtraße vor dem Straßen
bahnDepot geriet ein Bierwagen beim Ueberfahren eines
tief liegenden Kanaldeckels ins Wanken. Hierdurch ſtürzten
vom Verdeck des Wagens neun Bierkäſten mit leeren Flaſchen
herab und trafen einen vorbeigehenden Mann ſo, daß er im
Geſicht leicht verletzt wurde. Jn der Gr. Steinſtraße wurde
ein Arbeiter bei der Straßenpflaſterung durch ein abſprin
gendes Stück Eiſen erheblich am linken Unterſchenkel verletzt.
Er wurde mittels Krankenwagen der Klinik zugeführt.
Auf dem Riebeckplatz wurde ein 4jähriges Kind von einem
Radfahrer angefahren. Es trug Haubabſchürfungen am linken
Arm ſowie einen Bluterguß im linken Knie davon. Die

Ehrendiplom überreicht. Dieſes enthält in
alte Fährhaus zeigt.

Hagen. BeiK Rennen totgeſtürzt. t Beim geſtrigen
Selbecker Bergrennen ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Der
Beifahrer Flöhr aus Witten beugte ſich beim Nehmen
einer Kurve zu weit zur Seite und verlor das Gleichgewicht.
Er ſchlug mit dem Kopf an einen Baum und war ſofort tot.

Hamburg Auf der Spur eines ſchweren Ver-
brechens. Am Sonntag früh gegen 8 Uhr wurde zwiſchen
der Kaimauer und dem Dampfer „Ozeanga“ beim Fiſchmarkt
ein brauner Leinwandkoffer aus dem Waſſer geborgen, der
eine Leiche enthielt, die alle Merkmale eines grauen
haften Mordes aufwies. Der Täter ſcheint die Leiche
ſchon mehrere Tage verwahrt und den Koffer erſt in der
letzten Nacht ins Waſſer geworfen zu haben. Die Tote iſt
etwa 17 bis 21 Jahre alt.

Raubmord an einem Greiſenpaar.
Köln, 18. Juli. In Pont bei Geldern wurde geſtern

der Landwirt Janſen und ſeine 48 Jahre alte Haushäl
terin Römmen in dem Janſenſchen Gehöft ermordet
auf gefunden. Die Wohnung bot ein wüſtes Durcheinander.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurden die beiden un
glücklichen Opfer von den Mordbuben angefallen und mit
einem Hammer totgeſchlagen. Die Leichen wurden mit ein-
geſchlagenem Schädel in der Jauchetonne aufgefunden, in
die ſie hineingepreßt worden waren. Janſen, der zurück
gezogen lebte und als Sonderling, galt, hatte kurz vorher
einiges Vieh verkauft und de Geld noch im Hauſe. Es
ſoll bei ihm ein reger Schmugglgrverkehr ſtattgefunden haben.

Schülerſelbſtmord.

Koburg, 18. Juli. Wegen Nichtverſetzung erſchoß ſich der
17jährige Baugewerksſchüler Heinrich Brunner in Ko-
burg.

lus aller Welt
Erdbeben in San Franzisko.

Newyork, 20. Juli. Am Sonntag ereigneten ſich in dem
Bereich von San Franzisko heftige Erdſtöße, die ſich bis
100 Kilometer nach Süden hin ausdehnten. Die Häuſer
wurden teilweiſe ſo ſtark erſchüttert, daß ſie größere Riſſe
aufweiſen. Unter der Bevölkerung. entſtand eine ungeheure
Panik und ſofort wurden fluchtartig alle Häuſer geräumt.
Die Kirchenbeſucher ſtürzten dem Ausgang zu, wobei es in
dem gewaltigen Gedränge zahlreiche Verletzte dab. Die
Panik iſt wohl hauptſächlich auf die Erinnerung an das
große Erdbeben von 1906, durch welches die ganze Stadt

Schuld trifft den Radfahrer.

Letzte Depeſchen

Bei ihrem Abmarſch aus Hattingen
haben die franzöſiſchen Truppen das der Stadt gehörende

Die Beſatzungstruppen von Witten ſind hier durchmarſchiert

Verkehrsunfälle. Am geſtrigen Sonntage haben ſich wieder getötet, die vier

die

e 4 e irLaternenpfahl und erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung. erſchwert wird

gefaßt. Zu

Beamten

Ein Torpedoboot explockiert.

(Eigene Radiomeldung.)
3 TorDanzig, 20. Juli. Heute morgen iſt das polniſchepedoboot „Kacub“, (das frühere deutſche Torpedoboot irrt 108

welches in der Danziger Staatswerft liegt, explodiert u
geſunken. Der Grund der Exploſion wird
Der größte Teil der Beſatzung iſt ſchwerer
letzt. Ein Maſchiniſt und zwei Heizer,der Exploſion im Heizranm befanden, werden vermißt.

beimziger 5chluchtviehmarkt vom 20. Juli

(Eigener Drahtbericht.)

Kälber, 987 Schafe,
Pweiſe Ochſen a) 5

56 59, b) 50-55
164 Kühe, 545
ſammmen 3711.
32 45; Bullen a)
58 62; Kühe a) 55
Kälber a) b) 65 69,a) 58 60, b) 45 57,

81 84, d) 75 80, e) 75 ch äRinder ſchlecht, Kälber ſehr langſam, Schafe
Schweine langſam. Ueberſtand: 113Rinder, 20 S
35 Bullen, 48 Kühe, 10 Kalben, 10 Kälber, 178 Schafe,
300 Schweine.

52—64, d) 38-51;

80.

7 Perſonen vom Blitz getroffen.
Rom, 19. Juli. Jn der Gegend von Cari ſchlug wäh-

rend eines heftigen Gewitters der Blitz in ein Gehöft, in das
fich Landarbeiter geflüchtet hatten. Drei wurden ſofort

anderen wurden lebensgefähr-
lich verletzt.

Ueberſchwemmung in Korea.
Tokio, 19. Juli. Zu den Ueberſchwemmungen in Korea

wird gemeldet, daß die Verbindung mit Soeul durch die
Fluten faſt vollſtändig unterbrochne iſt. Der Fluß iſt um
36 Fuß geſtiegen und die Eindeichung iſt durchbrochen. Soeul
iſt ohne Licht und Trinkwaſſer. Truppen helfen bei dem
Rettungswerk, das durch die furchtbare Strömung des Waſſers

Ein Sohn des Sultans ertrunken.
Budapeſt, 20. Juli. Der hier in der Verbannung lebende

Prinz Abdul Kadir, ein Sohn des ehemaligen türkiſchen
Sultans Abdul Hamid, iſt geſtern in der Donau beim
Baden ertrunken.

Lady und Straßenkehrer. Ein nicht alltäglicher Fall
ereignete ſich kürzlich in der Völkerbundsſtadt Gen f. Eine
reiche Engländerin verlor in einer Brieftaſche 17000 Frank
in ſchweizeriſchen Banknoten. Nach einigen Tagen meldete

ſich ein Straßenkehrer auf dem Polizeiamt als Finder. Er
begab ſich hierauf in Begleitung eines Poliziſten in das
Hotel, wo die reiche Engländerin, die Gattin eines engliſchen

wohnte. Die Dame ſaß auf der Terraſſe beim
Nachmittagstee. Sehr erfreut, lud ſie den Mann zu einem
Glas Bier ein. Als ſie das Glas Bier aber alsFinderlohn betrachtet wiſſen wollte, wurde der ehrliche
Finder ſo erregt, daß er der Dame das leere Bier-
glas an den Kopf warf. Die Dame erlitt eine ziem-

lich ſchwere Verletzung, die eine ärztliche Behandlung von
einigen
Körperverletzung verklagt

Finder aber wurde wegen
14 Tagen Gefängnis mit

Das Polizeiämt hat

Der
und zu

verurteilt.

Tagen erforderte.

3 Jahren Bewährungsfriſt
ſodann auf geſetzlichem Wege die Auszahlung von zehn Pro-

faſt völlig ezrſtört wurde, zurückzuführen.

und oſſen tda die Ameiſen überall eindrangen und den Aufenthalt in

zent des Fundes, alſo 1700 Frank, veranlaßt.
Die Rache des kahlgeſchorenen Oberſten. Vor der Pa-

riſer Strafkammer wird demnächſt ein recht amüſanter
Prozeß zur Verhandlung kommen. Ein General der
Armee der Republik Venezuela hatte einem ſeiner Ober

Hälf V ſten das Kopfhaar abraſieren laſſen, um ihn diſzi-wenn er im Beſitz der oberen Hälfte eine Federzeichnung, die die Unglücksſtelle
des Kartenabſchnittes ſei. Dem iſt jedoch nicht ſo, denn die und das plinariſch zu beſtrafen. Dieſe Strafe, die in Venezuela

eigentlich nur bei ſubalternen Offizieren Anwendung finden
darf, hatte den Oberſten ſchwer gekränkt, und ſein ſehn
lichſter Wunſch war, ſich deswegen an dem General zu rächen.
Dieſe Gelegenheit bot ſich ihm, als kürzlich der General
eine Reiſe nach Frankreich machte, wo ſich auch zufällig
der Oberſt aufhielt. Kaum war der General am Bahnhof
St. Lazare dem Zuge entſtiegen, da fiel der Oberſt über ihn
her und verabreichte ihm in Gegenwart ſeiner Kinder, deren
Gouvernanten und des Dienſtperſonals mit einem Spazier
ſtock eine tüchtige Tracht Prügel. Fetzt ſollen
die beiden Offiziere Venezuelas ſich vor dem Gericht verant-
worten.

Ameiſenſchwärme über Neapel. Wie aus Neapel ge-
meldet wird, iſt die Stadt von einem ungeheuren Schwarm
fliegender Ameiſen überfallen und wie von ſchwarzen
Wolken zugedeckt worden. Die Leute flohen von den Straßen

alle Läden und Fenſter mußten geſchloſſen werden,

offenen Räumen zur Unmöglichkeit machten. Es wird ver-
mutet, daß die Ameiſenſchwärme von der afrikaniſchen Küſte
herübergekommen ſind.

Leichtfertige Flieger. Zwei Militärflieger ſind bei Camo
verunglückt. Während ſie in tiefem Fluge über die Ort-
ſchaft, in der ihre Eltern wohnten, zogen, ſtieß das Flug
zeug plötzlich gegen das Geſims eines Hauſes. Der Apparat
wurde zertrümmert. Die beiden Piloten warenſofort tot, zwei andere Mitfahrende wurden ſchwer ver-
wundet.

Ford für die alten Tänze. i MDetroit hat der bekannte Automobilinduſtrielle
den Tanzmeiſter Bouton engagiert, damit die Arbeiter
in ſeinen Betrieben die alten Tänze lernen können. Ford
ſelbſt nimmt häufig an dieſem Unterricht teil und erk ar
kürzlich, daß in den alten Tänzen mehr Rhythmus un
Schönheit ſei, als in den modernen Trots und Tangos.

Brennende Jnſeln. Auf der in den Schären von Lulea
liegenden Jnſel Mio brach, wahrſcheinlich infolge leicht
fertigen Hantierens mit Feuer ein Waldbrand aus, der
nicht nur den geſamten Wald- und Heidebeſtand der Jnſel

Nach einer Meldung aus
Ford

von etwa 12000 Hektaren mit allen Wirtſchafts und Wohn
ebäuden vernichtete, ſondern auch über den 150 Meterßreſten Sund auf die benachbarte Jnſel Smultronſkär

(d. h. Walderdbeerenbucht) übergriff, deren ea. 8000 Hektar
umfaſſender Waldbeſtand gleichfalls ein Raub der Flammen
wurde. Menſchen ſind bei dem Brande nicht zu Schaden ge-
kommen.

Herausgeber: Ludwig Balztz.

Bilderbeilagen: Zeuch. Sport und AnzeigenA. Rank. Druck und Wer Merſeburger Drud
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

noch unterſucht.
oder leichter ver
die ſich während

Auftrieb: 471 Rinder, 65 Ochſen, 173 Bullen, 69 KalbenAuftrieb: 471 Rinde ch le hen u
8 62, b) 46--57,

ec) 38 49; gateg
62, 44—54, c) 32--43, d) 20 31

25 44; Schweine a) 85, b) 85,
Geſchäftsganglangſam,

20 Ochſen,



Für die uns anläßlich unſerer
Gilberhochzeit und Vermählung

dargebrachten Gratulationen und Geſchenke
danken herzlichſt

Franz Wilhelm u. Frau
Paul Luche und Frau

geb. Willhöft
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Knorr
Suppenwurſt

gibt nur mit Waſſer 20 Minuten lang
gekocht, 6 Teller hochfeine Suppe.

3

1
von Geſchmoch und Aromo finden Sfe
m Genußß unſerer ſoeben u Einführung
geſongqenden leſchten ober feinen

c
l
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7Fabrikneue Lastkraftwagen-

Knhänger
Fabrikat „Lindner“ neubereift, zu
dem äußerst niedrigen Preise von
RM. 1400. pro Stück ab meinem

Lager lieferbar.
Bequeme Zahlungsbedingungen

Oswald Bocddke,
Halle a. d. S., Kkirchnerstr. 18 a

Tel. 3104/5447

Verkaufsstelle für
VOMAG- MAGIRUS-Nutzwagen.
Ständige Gelegenheitskäufe in Lastkraftwagen

Vertreter
Werk für die Fabrikation von

4
7
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Pfqd I. Prima O Pfg.
neben empfehlen wir Pouchern weſche emne

m oromofſche qoreſfe bevor qen,

und Salem Gold Aqareſte
55 f. do St

Oriental Jabok-u Ciqareftenfabrik
Yenidze-Inh. Hugo Zietz Dresden

e T J W
D S B.o W

W

in Wolle und

vielen modernen P

Halle a. S.

Gestrickte
Damen-Jacken

Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Bßerchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
arben preiswert

Schnee Nachfi.
A. F. Eber mann

Gr. Steinstr. 34

Cualſtätsmöde!

Eichene Speiſe-, Herren und öchlafzimmer

Laſierte und geſtrichene Küchen
in allen Größen und Preislagen

öpezialitaät: Polierte Gchlafzimmer

Anfertigung nach eig

Möbelfabrik
Windmühlenſtraße 44 Telephon 28030

kul.2ahlungsbecngaungen!

hh

Geſchäftsprinzip:

Preiswert und gut!

Waden-Söckchen

ſowie

Kinder- Strümpfe

aller Art.

Haushaltungsgegenſtänden

ſucht per ſofort zum Beſuch der Privatleute
in dem Regierungsbezirk Merſeburg
fleißige und zuverläſſge Bezirks- ſowie
Unter vertreter. Große Verdienſt-
möglichkeit. Angebote unter Angabe des
Lebenslaufes und Referenzen erbeten unter
I. E. 12193 an Rudolf Mosse,

Berlim SW. 19.

l

Käſefabrik und Molkereiprodukten-
Großhandlung

ſucht für d. dortig. Platz u. Umgebung einen tüchtig.

Vertreterder bei der einſchlägigen Kundſchaft aufs Beſte ein
geführt iſt u mit la Referenzen dienen kann. An-
gebote u. D. K. 2071 an Rudolf Woſſe, Dresden erbten.

e

Heilmagnetiſche-Biochemiſche

Behandlung aller heilb. Krankheiten

Karl Rauſchenbach
Annenſtraße Rr. 7

Sprechzeit u. ql. außer Donnerstag
9--12 Uhr vorm. 3--6 Uhr nachm.

Steppdecken, Schlafdecken
Metallbettstellen und Auflegematratzen

für Erwachsene und Kinder.

Ruhebetten, Diwandecken
Gobelinstoffe, Korbmöbel

und Garnituren

in reicher Auswahl zu billigsten Preis en.

Otto Dobkowitz Buer

Heute
Merſeburg a. S.

Oelgrube 29.

Spezialgeſchäft für
Woll u. Wirkwaren.

Ueberzähl.

e belgiſches
Pferd

Entwürfen in eigenen Tiſchlereien
enen od. gegebenen

Pöt ch
Leipzig

n
T

Preiswerter
Mittagstiſch

(Abonnement)

n e e an h sLeiſtungsfähige Geifen
pulverfabrik ſucht für dort.
Bezirk eingef. tüchtige

Vertreter
Gefl. Angebote an Fa.

Albert Naumann,
Coswig Ga.

a a u

Ortsanſäſſige

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Brigitta
Tocht. des Handelsmanns
W. Juckoff; Eleonore, T.
d. Kaufmanns H. Trettin.

Getraut: Der Garten
architekt P. Hermann mit
Frau Käthe geb. Geltſch.

Beerdigt: Das Kind
Wargaritta Haſſe; der
Zigarrenm. Guſtav Stork;
der Gendarmerie Ober-
wachtmeiſt. a: D. Behling.

Stadt. Getauft: Gerhard,e
Günter, S. d. Waurers

Lichtspiel- Palast «Sonne»
Nur 3 Tage.

Dienstag Donnerstag.

Wie ſag ich's
meinem Kinde!

Wiſſenſchaftliches Filmwerk zur Frage der ſexuellen Aufklärung
von Dr. Oskar Warecha
und Eduard Golias.

Wir müſſen unſere Kinder, unſere Jugend aufslären, darum
ſehe ſich jede Mutter, jeder Bater dieſen Aufklärungsfilm an denn:

lüeſchüfts-Eröffnung,
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

teile ich hierdurch höflichſt mit, daß ich am Dienstag, den
21. d. Mts. im Gebäude des zukünftigen Städt. Schlachthofes
(früher Bürgerliches Brauhaus), Weißenfelſer Straße 70, eine
Gaſt wirtſchaft unter der Firma

Reſtanrant zum Schlachthof
Telefon 375

eröffne. Mit dem Verſprechen, aus Küche und Keller nur das
Beſte zu verabreichen, bitte ich, mein neues Unternehmen gütigſt

unterſtützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Otto Trautewein.

„Ich bin ein Menſch, G BBBBBBBSBBB B. Fraudarum iſt nichts Menſchliches mir fremd.“

Hierzu ein gutes unterhaltendes Beiprogramu.

h Ah e ſeerbigh verTiſchler Rettinger; die Ehe
3 frau des Jnvaliden Haugt.
5 Altenburg. Getauft:

Jngeborg, T. d. Drogiſten
Kuppi; Heinrich, Sohn d.
Kaufm. Horlamus; Jo-
hanna, T. d. Kaufmanns
Girr; Renate, Tochter d.
Polizeiwachtm. Reinecher.

Krüger mit Frau Gertrud
geborene Rothe.

Neumarkt. Getauft:
runhilde Margarete, T.
Friſeurs P. Schröter;

Rolf Franz Guſtav, S

amilien nach richten
aus Merseburg und

BBB BI

Anfang: 5 und 8 Uhr. für den hieſigen Bezirk an Herrn oder Dame auch im Nebenberuf zu ver Reue Kartoffeln,

Jugendliche haben keinen Zutritt.
geben. Etwas Kapital zur Uebernahme erforderlich. Näheres durch die Gemüſe u Butter

ab Lager
Funkenburg.

Schloſſ. Franz Liebetanz.

Vertrete,

mit eigener Kanzlei
bei hohen Einkommen

zur Errichtung von
Geſchäftsſtellen

allerorts

gesucht.
Ausführl. Offerten an
den deutſchen Hilfs- und
GSiedlungsbund e. G. m b. H.

München, Häberlſtr. 7.

Vadewanne

und Zirkulations-Ofen
zu verkaufen.

Halleſcheſtr. 17 J.

Merſeburger
Rentnerbund
Theater-Abend

Mittwoch, d. 22. Juli 1925
Getraut Der Heiz. Emil um 8 Uhr im Tivoli

Zur Aufführung gelangt:

Profeſſoren-Liebe.
Luſtſpiel in 3 Akten von

Roderich Bendirx.
Die Darſtellung erfolgt d.

ehem. Mitglieder des
Dresdener VolkswohlTheat.,
die zum Wohl der Rentn.
ich in den Dienſt der gut.

Sache ſtellen.
Eintritts-Karten zuUmgegend 1 50 Mk. und I. Mk.

Geboren: Hans Junker an der Kaſſe.
derſeburg, 1 S. Unſere Rentnerbundmit-

Geſtorben: Albert Sachſe, glieder haben gegen vor-
Werſeburg, 52 J.; Franz zeigen der Mitgliedskarte
Litzkendorf, Rieder-Eich-

9 r a n C C ſtedt; Hilda Schöne, Lützen;S Rudi Zeidtler, Möchkerling.
freien Eintritt.

Der Rentnerbund- Vorſtand.
i. V. Schwichkert.

Wer beteiligt

ſur- üncl Heilanſtalt 5chloß Falßkenberg, en See a eeldoeene
Kosmetiſch, pharmaz. Abteilung. Grünau (Mark). Angeb. u. H. P. 63 and.
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Beilage zu Ar. 167 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 20. Juli 1925.
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Der Krieg gegen die deutſche Wiſſenſchaft.

Von Profeſſor Dr. Gerhard Budde- Hannover.
Die Wiſſenſchaft will und ſoll der Wahrheit dienen, und

ihre Vertreter haben die Aufgabe, ſich unbeirrt durch Tages-
ſtrömungen und ehrlich dieſem Dienſte zu widmen. Wie aber
auch ſie in aufgeregten Zeiten unter dem Einfluß einer
Maſſenſuggeſtion dieſe Aufgabe aus den Augen ver
lieren können, beweiſt die Tatſache, daß zahlreiche Gelehrte
der feindlichen Länder zur Verbreitung der Lüge
mitgeholfen haben, die gewiſſenloſe Staatsmänner mit
Hilfe einer von ihnen beſtochenen Preſſe über die Schuld
m Weltkriege verbreitet haben. Dieſe Lüge haben

Einn auch jene Gelehrten zur Veranlaſſung genommen, mit
allen Mitteln zu verſuchen, ihre deutſchen Kollegen von
der Teilnahme an den internationalen wiſſenſchaftlichen und
techniſchen Kongreſſen auszuſchließen und ſo auch einen Krieg
gegen die deutſche Wiſſenſchaft zu führen, den ſie bis heute
noch unentwegt fortſetzen.

Jn den Jahren 1923 und 1924 haben im ganzen 91
internationale wiſſenſchaftliche und techniſche Kongreſſe getagt;
nur zu 33 von ihnen iſt Deutſchland eingeladen geweſen.
Wenn aber Deutſchland eingeladen und vertreten war, be-
teiligten ſich franzöſiſche und belgiſche Gelehrte gar nicht
oder nur äußerſt ſchwach: ſie verlangten unbedingtée
Ausſchließung der Deutſchen. Und wie begrün-
deten ſie dieſe Forderung? Dafür einige Beiſpiele.

Als die Frage zur Erörterung ſtand, ob Deutſchland zu
dem im Juli 1923 veranſtalteten internationalen Chirurgen-
kongreß in London eingeladen werden ſolle, und dieſe Frage
verneint wurde, ſchrieb der „Matin“: „Das ſchändliche Ver-
halten der deutſchen Gelehrten während des Krieges kann
die Wiederaufnahme der freundlichen Beziehungen nicht
rechtfertigen Und in der Einladung zu dem internatio-
nalen Byzantiniſten-Kongreß, der im April 1924 ſtattge-
funden hat, heißt es u. a.: „Für den Augenblick kann

natürlich nur an Gelehrte denken, die, wenn nicht
moraliſchen Gemeinſchaft, ſo doch wenigſtens

den Staaten angehören, die während des Krieges verbunden
waren, oder denjenigen, die durch ihren Eintritt in den
Völkerbund die gegenwärtige politiſche Ordnung anerkannt
haben, wie ſie aus den Opfern des großen Kämpfens hervor-
gegangen iſt“.

Bei einigen wiſſenſchaftlichen Kongreſſen wurde ſogar die
deutſche Wiſſenſchaft ſtatutengemäß ausgeſchloſſen, und die
„Jndependance Belge“ begründete dieſes Vorgehen im Auguſt
1922 mit dem Hinweis, „daß von einer internationalen Zu-
ſammenarbeit mit den Deutſchen keine Rede ſein könne,
bevor Deutſchland nicht wirklich Reue gezeigt habe“. Daß
auch ſogar auf dieſem Gebiete der Haupturheber des Welt-
krieges, Poincare, ſeine Hand im Spiele hatte und
ſeinen Willen durchſetzte, erkennt man aus einem Bericht
über den von franzöſiſcher Seite im Jahre 1923 nach
Paris einberufenen internationalen Kongreß für Religionsge
ſchichte, zu dem Deutſchland auch wieder nicht eingeladen
war; dieſer Bericht iſt im Dezember 1923 in der „Baſeler
Nationalzeitung“ erſchienen, und in ihm leſen wir u. a.
„Es beſtand in Paris die durchaus ernſte Abſicht, auch die
reichsdeutſchen Forſcher unter Berückſichtigung der durch die
politiſche Lage geſchaffenen Schwierigkeiten zur Mitarbeit
heranzuziehen. Profeſſor Guignebert, der Kongreß-Prä
ſident, begab ſich deshalb zum Miniſterpräſidenten Poin-
eare, der ſich gleich kategoriſch im Sinne ſeiner Politik

Pas d'Allemands. Der Kongreß- Präſident
etzte ihm nun auseinander, daß die Jnitianten ſich mit dieſer

politiſchen Einſchätzung eines wiſſenſchaftlichen Unternehmens
nicht einverſtanden erklären könnten und daher den Be-
ſchluß gefaßt hätten, perſönlich bekannte deutſche Fachge-
noſſen zur Teilnahme“ zu bewegen. Der wohlgemeinte Plan
ſcheiterte aber an einer ſtarken Minderheit innerhalb der
Renan-Geſellſchaft, wodurch eine Gaſtrechtsgewährung an
Reichsdeutſche infolge kategoriſcher Weigerung einiger Orga-
niſatoren unmöglich wurde“.

Angeſichts eines ſolchen Vorgehens iſt es ſehr erfreulich,
daß ſich neuerdings im Auslande immer mehr Stimmen
erheben, die auf die Unhaltbarkeit und auf die Un-
moral eines ſolchen Krieges gegen die deutſche Wiſſenſchaft
hinweiſen. So bezeichnete der Engländer Lowes Dickinſon
die Tatſache, daß in einem Aufruf des vom Völkerbund
eingeſetzten Komitees für geiſtige Zuſammenarbeit die deut
ſchen Univerſitäten überhaupt nicht erwähnt werden, als
eine „ſkandalöſe Unterlaſſungsſünde“ und ſchließt
ſeine Zuſchrift mit den Worten: „Jch glaube es nicht und kann
es bis auf weiteres auch nicht glauben, daß der Ausſchluß
Deutſchlands die Meinung des Komitees repräſentiert, ſonſt
müßte ich allerdings zum Ausdruck bringen, daß es durch
ſolch einen Ausſchluß ſeine augenfällige Pflicht in hohem
Maße verſäumt hat. Keine Handlung könnte beſſer dazu
dienen, nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in vielen
anderen Ländern das Gefühl zu ſtärken, daß der Völker-
b und in ſeiner gegenwärtigen Organiſation lediglich ein
Komitee der Sieger bleibt, um unter neuen Formen
die Rache gegen Deutſchland zu propagieren“. Außer-
dem hat der Nationalverband der Wiſſenſchaftler Englands
unter dem Vorſitz des Chemikers Profeſſor Hardy eine
Entſchließung gegen den Ausſchluß der deutſchen Wiſſen-
ſchaftler von den internationalen Kongreſſen angenommen
und dieſe Entſchließung am 3. Juni 1924 in einem Aufruf
im „Mancheſter Guardian“ bekannt gegeben, worin geſagt
wird, daß die Organiſation wiſſenſchaftlicher Verbände oder
wiſſenſchaftlicher Kongreſſe, welche als international bezeich-
net werden, aber von denen verſchiedene Nationen aus poli
tiſchen Gründen ausgeſchloſſen werden, unwert des Geiſtes
ſeien und die Jntereſſen der Wiſſenſchaft verletzen.

Sehr ſcharf wenden ſich auch zwei angeſehene ſchwediſche
Gelehrte, die Profeſſoren Dr. Johannſen und Dr. San-
teſſon, anläßlich der Nichteinladung Deutſchlands zu dem
für 1925 in Kairo geplanten Kongreß für Ethnographie
und Geographie gegen die Boykottierung der deutſchen Wiſſen-
ſchaft. Die ägyptiſche Regierung hatte zu dieſem Kongreß
urſprünglich auch die deutſche und die öſterreichiſche Regie
rung und deutſche und öſterreichiſche Gelehrte eingeladen.
Da weigerten ſich plötzlich gewiſſe Ententeländer zweifellos
wieder Frankreich und Belg ien), unter dieſen Um-
ſtänden an dem Kongreß teilzunehmen. Der „Rat“ miſchte
ſich in die Angelegenheit und zwang die ägyptiſche Regierung,
die früheren Einladungen zu anullieren und neue unter Aus-
ſchließkung der Zentralmächte ergehen zu laſſen. Die beiden
genannten ſchwediſchen Gelehrten bezeichnen das Verhalten
des „Rats“ als einen „ſkandalöſen Vorgang“.

So können wir die erfreuliche Tatſache feſtſtellen, daß von
Geſellſchaften und Vereinigungen im neutralen, aber auch
ſogar im feindlichen Ausland der Krieg gegen die deutſche
Wiſſenſchaft immer mehr aufs ſchärfſte gemißbilligt wird,
und deshalb dürfen wir hoffen, daß allmählig dieſer Krieg
aufhören und die deutſche Wiſſenſchaft in der ganzer
Welt wieder ihrem Werte entſprechend anerkannt
und behandelt werden wird.

Die Steuerauskunftspflicht dritter Perſonen.

Von Steuerſyndikus Dr. Brönner, Berlin.
Nach den Vorſchriften der Reichsabgabenordnung dürfen

andere Perſonen als der Steuerpflichtige ſelbſt erſt dann
ur Auskunfterteilung und zur Vorlegung von

üchern angehalten werden, wenn die Verhandlungen mit
dem Steuerpflichtigen nicht zum Ziele führen oder keinen
Erfolg verſprechen. Der Reichsfinanzhof hat dieſe Beſtimmung
dahin ausgelegt, daß eine Begründung des finan amtlicher
Vorgehens im Jntereſſe des dritten Auskunftspfli tigen ge
geben werden müſſe und eine amtliche Erklärung des inanz
amts, daß die Vorausſetzungen des S 209 der Reichsa gaben
ordnung gegeben ſeien, notwendig ſei. (Ent ſcheidungen de
Reichsfinanzhofs Band 4 S. 234, 265, 334, Band S.
232.) Dagegen hat der Reichsfinanzhof ausdrücklich die Auf
faſſung abgelehnt, daß dem Auskunftspflichtigen näher dar
gelegt werden müſſe, daß die Verhandlungen en
hätten. Sollte die Erklärung des Finanzamts, daß die Vor-
ausſetzungen des 8 209 gegeben ſeien, von ihm abgegeben
werden, ohne daß dies den Tatſachen entſpricht, ſo würde
darin eine Verletzung der Vorſchriften der Reichsabgaben-
ordnung 6) liegen, die ſowohl im Dienſtaufſichtswege,
als auch im Rechtsmittelverfahren behoben werden könne
(Urteil vom 16. Januar 1925: V A J 255)

Ein Auskunftsweigerungsrecht in Bezug auf
Angelegenheiten ihrer Lieferanten und Kunden beſteht an und
für ſich für die Gewerbetreibenden nicht. Abgeſehen von
Geiſtlichen, Rechtsanwälten und Aerzten, die ſich auf ihr
Berufsgeheim nis derufen dürfen, kann die Beant-
wortung der geſtellten Fragen nur verweigert werden, wenn
ſie dem Befragten oder einem nahen Angehörigen die Gefahr
einer Strafverfolgung zuziehen würde. Als naher
Angehöriger gilt hierbei außer dem Ehegatten oder Verlobten
jeder, der mit dem Befragten in gerader Linie verwandt oder
verſchwägert, oder in der Seitenlinie im zweiten oder dritten
Grade verwandt oder im zweiten Grade verſchwägert iſt.

Der Kaufmann iſt daher, wenn die oben erwähnten Vor-
ausſetzungen des Paragraph 209 RAO. gegeben ſind, in der
Regel verpflichtet, in einzelnen Steuerermittlungsverfahren
gegen andere Perſonen Auskunft zu geben. Dagegen kann
das Finanzamt auch nicht im Wege der Steueraufſicht, der
alle Umſatzſteuerpflichtigen unterliegen, verſuchen, unbekannte
Steuerfälle anderer Perſonen zu ermitteln, wie dies bis-
weilen geſchehen iſt. Die Einforderung etwa von Lieferanten-
oder Kundenverzeichniſſen nebſt Angabe der erfolgten Liefe-

iſt in einer beſonderen Vorrungen iſt unzuläſſig. Lediglich
ſchrift beſtimmt, daß derjenige, der Waren zum Weiterver-
kauf veräußert, deren Abgabe an den Verbraucher eine
Steuerpflicht begründet, dem Finanzamt mit Genehmigung
des Landesfinanzamts auf Verlangen ſeine Bücher und Ge
ſchäftspapiere inſoweit zur Einſicht vorzulegen hat, als dies
zur Feſtſtellung erforderlich iſt, wer ſolche Waren erhalten
hat, und um welche Mengen es ſich handelt.

Demnach haben die Finanzämter das Recht, die Bücher
und Geſchäftspapiere zu dem Zweck einzuſehen, um ſowohl
die Namen der Abnehmer als auch die Mengen der an ſie
veräußerten Waren feſtzuſtellen. Eine Einſchränkung iſt in-

zuſtändigen Landes-
Unternehmer kann
einer Kundenliſte

ſofern gegeben, als die Genehmigung des
finanzamts vorliegen muß. Der betroffene
auch in dieſem Falle nicht zur Aufſtellung
gezwungen werden.

Zu bemerken iſt noch, nach Paragraph 207 Der
Reichsabgabenordnung Bücher Geſchäftspapiere tunlichſt
in der Wohnung oder in den Geſchäftsräumen während der
Geſchäftsſtunden eingeſehen werden ſollen
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Schule in Rom zurückgegeben.
deutſchen Schule in Rom in der Via

Zuphelli iſt von der italieniſchen Regierung zurückgegeben
worden. Das Dekret iſt dem Botſchafter ausgefolgt worden.
Die Rückgabe des deutſchen Künſtlerheims Villa Romana in
Florenz ſteht bevor.

daß
und

Die deutſche
Das Gebäude der

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
39. Fortſetzung.
„Es freut mich, daß ich Jhnen wenigſtens hierin dienen

kann,“ unterſtrich Kord das Angebot noch einmal, „und
ich werde Jhnen ſofort einen zuverläſſigen Mann als Führer
zur Verfügung ſtellen.“

Das Geſicht Johnſons verlängerte ſich wiederum beträcht-
lich. „Aber ich bitte Sie, Senhor Herwaagen, ich würde es
mir nie verzeihen können, wenn ich Jhre Arbeit hinderte,
indem ich Jhnen auch nur einen Jhrer Leute entzöge.
Und überdies kann man ſich hier ja wohl kaum verlaufen,
wir finden uns ſchon zurecht.“

Aber der Senhor Jngeniero ſchien zu ſehr um das
Wohl ſeiner Beſucher beſorgt, als daß er ſie den Gefahren
des Waldes ausgeſetzt hätte. „Es iſt meine Pflicht, Jhnen
Begleitung beizugeben, Senhor Johnſon. Bedenken Sie die
iefen Barrancas und dergleichen Gefahren.“ Und wie zu-

fällig war denn auch gerade Cyrillo in der Nähe und kam
auf Kords Ruf grinſend herzugelaufen. Johnſon knirrſchte
innerlich, aber er mußte ſich noch obendrein für die drei-
mal verwünſchte Fürſorge bedanken. Die erneute Einladung
zum Jmbiß lehnte er mit kaum verhehltem Aerger ab und
Kord ſah mit innerem Vergnügen, wie die drei allmählich
und, wie es wenigſtens bei den beiden Beſuchern ſchien,
ohne rechtes Gefallen an der Sache, im Schatten des Waldes
verſchwanden.

Der Vorſtoß war abgeſchlagen. Als Eſteban Spinola am
Abend kam, um die Karabiner zu holen, ſagte er beiläufig:
„Die beiden Greaſers treiben ſich in der Nähe von San
Geronimo herum, Benito hat ſie geſehen.“

Für Kord war dieſe Tatſache nur eine weitere Beſtätigung
des Verdachtes; was ihn aber bedrückte, war der Umſtand,
daß ſein Verhältnis zur Hazienda San Geronimo durch dieſe
Vorkommniſſe ein etwas ſchwieriges geworden war. Zwar
waren er und Johnſon äußerlich als gute Freunde geſchieden;
aber es ſtand dennoch nunmehr etwas zwiſchen ihnen, das
eines Tages ſeine Klärung finden mußte, ſo oder ſo.

Unter dem Eindruck dieſes Gefühls vermied er es in
den nächſten Tagen, nach San Geronimo hinüberzureiten.
Er wollte erſt etwas Gras über die Geſchichte wachſen
laſſen und er glaubte dies am beſten tun zu können, wenn
er ſich wieder in erhöhten Maße mit der umgebenden
Natur deſchäftegte. So verbrachte er die halben Tage im
Wald, inmitten der märchenhaften Pracht rieſiger, zart

ſeltſam geformter und gefärbter
vielfältiger bunter Blüten, die ſein heim-
ſchmückten. Oder er lag auf der graſigen

Halde über der Pikade, verborgen zwiſchen übermanns
hohen Agaven, Palmlilien und Kakteen, deren Blüten
ſchmelz allgemach anfing, die Landſchaft neu zu verſchönen,
und ſah dem geſchäftigen Treiben der überquellenden Klein

gefiederter Baumfarne,
Orchideen und
liches Paradies

tierwelt zu, das ſich in dem lebenſpendenden Machtbereich
der fubtropiſchen Sonne in ungeahnter Fülle entfaltete.
Und in dieſem Sinnen und Lauſchen kam allgemach ein neues
Gefühl in ihm auf: der Wanderdrang, die Sehnſucht, zu
ſehen, was hinter jenen Bergen lag, einen Blick zu tun in
andere Welten und Geheimniſſe zu erſchauen, wie ſie nach
ſeiner Meinung bisher keinem anderen Menſchen zu ſehen
vergönnt waren. Es war ein gefährliches Spiel, dieſes
dolee far niente, umſo gefährlicher, als dieſe romantiſche
Sehnſucht nach Palmen und arkadiſchen Landſchaften ſich
allmählich wiederum wandelte und ſanft in einen anderen
Wunſch hinüberglitt, der feſt und unverrückbar wurde und
und deſſen Erfüllung wirklich in ſeiner Macht lag: in das
Verlangen, Marion Felix in die dunklen Augen zu ſehen.

Eſteban Spinola machte ein ernſtes Geſicht, als der Senhor
Jngeniero davon ſprach, wieder einmal nach San Geronimo
hinüberzureiten.

„Sie haben zu befehlen, Senhor,“ ſagter er in ſeiner
achtungsvollen Art, aber Sie werden ſich denken können,
daß man in San Geronimo vor Jhrer Ankunft bereits
weiß, daß Sie hier fortgeritten ſind. Das wollte ich Jhnen
fagen, der Pikade wegen. Aber wenn Sie ſo beſtimmen,
wird es wohl gut ſein. Noch beſſer aber wäre es, wenn Sie
Benito vorausgehen laſſen wollten ich denke, es iſt nicht
ratſam, wenn Sie in ſeiner Begleitung durch das Tor
der Hazienda reiten.'““

Kord empfand zwar dieſe deſcheiden gegebenen Ratſchläge
zunächſt als Bevormundung; aber weil ſie ſo deſcheiden
vorgebracht waren, ließ er ſie ſchließlich doch gelten und
beſtimmte, daß bei ſeinem morgigen Ritt Benito eine
Stunde früher ſich auf den Weg machen ſollte.

Der Empfang auf San Geronimo war herzlicher als
je zuvor. Beſonders Donna Ana machte ihm Vorwürfe
wegen ſeines langen Fernbleibens, aber ihm wollte ſcheinen,
als ob ſie gerade ihre Befriedigung damit ausdrücken wollte.
Johnſon zeigte ſein heiterſtes Geſicht und ſprach von einem
erneuten Beſuche, zugleich mit der Hoffnung, daß er dies-
mal wohl mehr Erfolg haben werde als zuletzt.

So ſehr man ſich auch anſcheinend über Kords Wieder-
kehr freute, ſo war es ihm doch zuletzt klar, daß dieſe Freude
keineswegs eine ungeteilte war. Bei dem Ehepaar Diaz war
ſie zweifellos ehrlich, aber Johnſons Benehmen ließ doch
bei aller Verſtellung die Mache erkennen. Voll Unruhe aber
vermißte Kord Marion Felix. Fragen mochte er nicht, um
auch nicht den Schatten eines Verdachtes aufkommen zu
laſſen, als nähme er tieferen Anteil an ihr. Erſt nach ge
raumer Weile, als die Tafel bereits aufgehoben war, er-

„mühungen

ſchien ſie, mit einem Bündel Pflanzen auf dem Arm. Nach
einigen höflichen Worten der Entſchuldigung an Donna
Ang, trat ſie auf Kord zu und ſchüttelte ihm herzhaft die
Hand. Jhre Augen ruhten dabei mit einem eigentümlichen
Blick auf ihm, als hätte ſie die Urſache ſeiner kaum be-
meiſterten Erregung verſtanden. „Meine Vorwürfe erſpare
ich mir für ſpäter, Senhor Herwaagen,“ drohte ſie dabei
lachend, ohne daß es Kord bewußt wurde, wie ſie mit dieſer
ungenierken Bemerkung eigentlich eine ziemlich Taktloſigkeit
beging. Aber ſie war ſchon bei Johnſon und legte trium-
phierend die Pflanzen vor ihm nieder. „Hier haben Sie
kein Wort der Anerkennung für den Dienſt, den ich der
Wiſſenſchaft mit meiner Sammeltätigkeit geleiſtet habe

Johnſon nickte geſchmeichelt und mit breitem Lächeln.
Kord warf einen Blick auf die Pflanzen und verſchluckte
noch raſch eine Bemerukng, nämlich die, daß es ſich ja hier
um die allergewöhnlichſten Unkräuter handelte, die rings
um die Hazienda wuchſen. Aber ſeine Aufmerkſamkeit war
ſchließlich ſo ſehr durch Senhorita Felir in Anſpruch ge-
nommen, daß er den eigentümlichen Zwiſchenfall bald wieder
vergaß.

Er merkte trotz alledem bald, daß Donna Ana Verſuche
machte, ſeiner unter vier Augen habhaft zu werden. Ebenſo
oft aber wurden, und ſcheinbar ganz zufällig, dieſe Be-

durch Johnſon oder Marion Felix vereitelt.
Genau ſo wenig Glück hatte aber auch die junge Erzieherin;
auch ihr gelang es nicht, den Beſucher allein zu erreichen,
um die in Ausſicht geſtellten Vorwürfe anzubringen. Jmmer
war Donnga Ana zugegen, immer gleich liebenswürdig und
ohne eine Spur von Abſicht. Don Aurelio aber hatte
ſich in das kühle Jnnere des Hauſes beurlaubt, um ſeine
Nachmittagsruhe zu halten So fing allmählich dieſes Spiel
von Minen und Gegenminen an, unbehaglich zu werden.
war Kord umſo mehr zuwider, als ſein aufrichtiges Gemüt
an ſolchen Spiegelfechtereien ohnehin keinen Gefallen fand,
und er befand ſich in der unerfreulichen Lage, weder Donna
Ana noch Marion verurteilen zu können. Zuguterletzt aber
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kam ihm ſelbft ein rettender Gedanke. „Was machen eigentlich
Jhre Blumenbeete, Donna Ana, für die Sie neulich meinen
weiſen Rat einholten?“ fragte er.

„Vortrefflich gedeihen ſie, Don Conrado. Sie müſſen ſie
nachher einmal anſehen. Nehmen Sie aber Senhor Johnſon
mit, damit er Jhnen die Namen all der Merkwürdigkeiten
nennt.

Kord freute ſich recht herzlich über dieſe kleine Bosheit,
umſomehr, als ſie mit dem unſchuldigſten Geſicht gegeben war.
Der Schwede lächelte dumm dazu, erklärte aber eifrig nickend
ſeine Bereitwilligkeit. Jmmerhin war damit nichts gewonnen

indem er ſagte: „Jch werde mir die Anlage zunächſt einmal
allein anſehen und, wenn es nottut, können wir ja nachher
zuſammen hingehen.“ Und ohne die Antwort abzuwarten
erhob er ſich und ſchritt raſch in den Garten hinaus.

(Fortſetzung folgt.)

und ſo zerhieb Kord den ſich ſchürzenden Knoten einfach



Oſt-Aſigtiſche Beurteile melune ler roten buge.
Von G. Wittſack-Tientſin,

Hafenmeiſter a. D. der chineſiſchen Seezollverwaltung.

Wer da glaubt, daß man in Aſien die Vorgänge nicht
enau verfolgt, die ſich in Europa abſpielen, wer da glaubt,
ß moderne Fragen der Finanzierung, der internationalen

Verquickung von Kreditaktionen großen Stils und den ſich
daraus ergebenden Gläubigerrechten in Aſien nicht ver-
ſtanden werden, der bleibt in ſeiner geiſtigen Einſtellung
ein halbes Jahrhundert zurück.

Wie klar man in Oſtaſien die heutige europäiſche Lage
erkennt und zu beurteilen weiß, zeigt ein kürzlich veröffent-
lichter Artikel des „Japan Chroniele“, deſſen Anſichten wir
hier wiedergeben:

„Der Wiederaufbau Europas iſt ein Unternehmen, das oft
den Nationen, deren finanzielle Sicherheit nur wenig durch
den Weltkrieg geſtört wurde, beinahe als ein Werk der Men-
ſchenliebe nahegelegt wird. Man weiſt darauf hin, daß der
ungeheure Goldvorrat der z. B. die Vereinigten Staaten in
Verlegenheit ſetzt, ebenſogut zur Wiederherſtellung der durch
den Weltkrieg zerrütteten Finanzen der einſtmaligen krieg-
führenden Mächte benutzt werden könnte, als in den Ge-
wölben der amerikaniſchen Banken ſteril zu liegen, und daß
die Pflicht, auf dieſe Art den Wohlſtand der Welt zirkulieren
zu laſſen, beinahe einer religiöſen Pflicht gleichkomme.

Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß die Kapitaliſten eine
derartige, ihnen vorgehaltene Pflicht anerkennen werden.
Jährlich werden große Summen für wohltätige Zwecke ge-
geben, teilweiſe mit gewiſſen Bedingungen verknüpft, teil-
weiſe bedingungslos, aber wenn die Rede davon iſt, Nationen,
die dem Bankerott nahe ſind, zu finanzieren, ſo bekommt
die Sache ein ganz anderes Geſicht. Sicherheit wird
verlangt, und wo keine Sicherheit in der einen Form
geboten werden kann, wird ſie in einer anderen geſucht.
Die Geſchehniſſe in Rußland haben die Kapitaliſten noch
vorſichtiger gemacht. Der alten, autokratiſchen Regierung
Rußlands wurde Geld bereitwilligſt ſogar von dem republi-
kaniſchen Frankreich vorgeſchoſſen, das doch herzlich wenig
Sympathie für die Politik des Landes, das es unterſtützte
haben konnte, aber überglücklich war, in ihm einen Bundes
genoſſen gegen Deutſchland zu finden. Aber mit dem Fall
der zariſtiſchen Regierung wurde es den Kapitaliſten klar,
daß wie auch immer die gebotene Sicherheit ſei ſie
doch immer davon abhänge, daß die Politik des betreffenden
Landes unbeirrt aufrechterhalten wird, ſei ſie
auch noch ſo ſchlecht und frevelhaft. Die Kapitaliſierung
Europas bedingt daher die Aufrechterhaltung derjenigen
Regierungsform, die zur Zeit des Gewährens einer An-
leihe beſtand, ganz gleich welcher Art, oder wie fehlerhaft
dieſe Regierungsform auch ſei. Natürlicherweiſe verlangt
die Vorſicht, daß man politiſch unſicheren Ländern keine
Anleihen gibt, aber immerhin laſſen ſich Mittel und Wege
finden, einen ausreichenden Grad von Beſtändigkeit zu er-
zwingen, und es iſt augenfällig, daß die Länder, die im

eltkriege ſchwer gelitten haben, nicht in der Lage ſind,
Bedingungen vorzuſchreiben. Hegen ſie den Wunſch, finan-
ziell wieder aufgebaut zu werden, ſo müſſen ſie ſich den
Bedingungen der Kapitaliſten fügen, oder, was dasſelbe
bedeutet, den Bedingungen der Regierungen dieſer.

Die bisher auf dieſe Art behandelten Länder ſind
Deutſchland, Polen, Oeſterreich und Ungarn.Jedes dieſer Länder mußte die Bedingungen annehmen, die
ihm von ſeinen Gläubigern vorgeſchrieben wurden und zwar
mit dem Reſultat, daß ein jedes einen Teil ſeiner früheren
Selbſtändigkeit und Freiheit aufgeben mußte. Die Macht
befugniſſe der Regierung wurden verſtärkt, die Freiheiten
und Rechte des Volkes dagegen ſtark geſchwächt. Die Kapi-
taliſten behandelten Parlament und geſetzgebende
ſchaften mit äußerſter Kühle. Je größer die deſpotiſche
Macht, um ſo angenehmer war es den Kapitaliſten, und
wenn dieſe deſpotiſche Macht noch dazu in die Hände eines
Ausländers gelegt wurde, ſo bedeutete das für ſie das
Ausmaß von Sicherheit. So ſehen wir in Oeſterreich das
„NotBevollmächtigungsgeſetz“ durchgehen, das der öſterrei
chiſchen Geſetzgebung auch noch den letzten Anſchein einer
konſtitutionellen Macht nahm und den Generalbevollmäch-
tigten des Völkerbundes zu einer Art Diktator machte.
Jn Polen wiederum wurde die Regierung bevollmächtigt,
finanzielle Dekrete zu erlaſſen, und in Ungarn teilten ſich
die Regierung und der Generalbevollmächtigte des Völker-
bundes in die Macht, die diktatoriſch iſt, unter Ausſchluß
des ungariſchen Parlaments. Jn Deutſchland iſt der Re
gierung ebenfalls die Macht gegeben, Notdekrete zu er-
laſſen, die noch nicht einmal die Beſtätigungdes Reichstags benötigen.

Jn keinem dieſer Länder hat dieſe Verkürzung verfaſſungs-
emäßer Rechte mehr als ein Murren hervorgerufen. Der
inanzielle Stahl iſt zu tief in das Herz des Volkes einge-

drungen, als daß es ſich noch um ſeine Rechte kümmern
ſollte. Aber trotzdem iſt als Reſultat ſchon deutlich das Er-
wachen der Reaktion erkenntlich. Jn einem Artikel der
Newyork Nation“ über die Reaktion in Zentral-Europa weiſt

Emil Lengyel darauf hin, daß die Induſtrie-Magnaten,
die ſich in ihrem finanziellen Deſpotismus ſonnen, ſich auf
Unternehmungen eingelaſſen haben, die man nur als ge
eignet.das Volk auszuſaugen bezeichnen kann. Un-
geheure „Ringe“ ſind formiert worden, die höchſt unbarm-
herzig mit dem Verbraucher umſpringen. Die Eiſen und
Stahlinduſtrie ſchließt internationale Verträge mit der fran-
zöſiſchen Regierung und diktiert der deutſchen Regierung
gewiſſe Bedingungen. Jhre Preiſe ſind in Deutſchland oſt
höher als im Ausland, ein Zuſtand, der ſcheinbar allen
Ländern gemeinſchaftlich iſt, in denen das Uebel hoher
Tarife herrſcht.
Vom japaniſchen Standpunkt ift dieſe Bewegung natürlich

richtig, da ſie auch in Japan herrſcht, wo die Regierung
die Macht der Geſetzgebung ohne Rückſicht auf die
Wünſche des Volkes ausübt, wie es jetzt in Zentral-
Europa der Fall iſt Reaktionäre Japaner mögen daher wohl
in ihrer Meinung beſtärkt werden, die dahin geht, daß
der einzige Weg, die Verwaltung eines Landes durchzuführen,
darin beſteht, wie ihn die Japanerdaß daher Europa auf dem rähten
dem japaniſchen Jdeal nähert. Der Regktionär iſt, wie be
kannt, ſtets davon überzeugt, daß er den einzig richtigen
Weg eingeſchlagen hat, der irgend wohin führt, und findet
er nun gar auch noch andere denſelben Weg gehend, ſo iſt
er mehr als je von ſeiner Redlichkeit überzeugt. Für andere
dagegen, die nicht ſo gewiß ſind, würde es erſcheinen, daß
er den Tag der Vergeltung nur hinausſchiebt, denn es iſt zu
erwarten, daß die Verſklavung Mitteleuropas eine
Weile anhalten wird; aber man kann niemals an-
nehmen, daß ſich das Volk für immer unterdem Druck, den die großen Kapitaliſten aufſeine zeitweilige Regierung ausüben, ruhig
verhalten wird. Kein vernünftiger Menſch nahm an,
daß die Zarenregierung in Rußland von Beſtändigkeit ſein
würde. r ſchlimme Tag der Vergeltung wurde immer
wieder aufgeſchoben, aber jeder Aufſchub bedeutete nur einen
deſto ſchlimmeren Ausbruch für den Tag der Verwirklichung.Glücklicherweiſe haben die europäiſchen Rationen nicht ſolchem
Deſpotismus zu entfliehen, wie es der Fall in Rußland
unter den Zaren war. Aber die Hoffnung, daß der Fa
ſchismus und das iſt es, was die neue Richtung

r jetzt verfolgen, und
Wege iſt, indem es ſich

bedeutet eine permanente Einrichtung werden könne,
muß als unhaltbar angeſehen werden. Früher oder ſpäter
wird er ſich durch Uebertreibung ſelbſt zerſtören, und die
Baſis des Kapitalismus, auf dem er beruht, zerbröckeln.

Amerika, wie gemeldet wird, hat nicht die Abſicht, Frank-
reich um Zahlung ſeiner Schulden zu drängen. Ob dies den
Auftakt, Frankreich in das Netz der Kapitaliſten zu bringen,
bedeutet, muß abgewartet werden. Daß es Frankreich ge
lingt, ſich aus eigener Kraft aus ſeiner finanziellen Ver-
wärrung, in der es t befindet, zu erholen, iſt zweifel-
eft ja beinahe unmöglich, und obwohl es als Verbündeter

eſſer behandelt werden wird, iſt es doch ſicher, einen gewiſſen
Grad ſeiner Freiheit zu verlieren. Die einzige Möglichkeit,
durch welche die Freiheit der europäiſchen Staaten erhalten
geblieben wäre, war die, daß ſämtliche Schulden an-
nulliert würden und eine einem Bankerott gleichkommende
Erklärung ſeitens der Staaten, die durch den Krieg ruiniert
wurden, abgegeben würde. Dies hätte einen Verluſt be-
deutet, aber keinen größeren als den, den man in den
ſieben Jahren ſeit Beendigung des Weltkrieges erlitt“.

Japan iſt heute Mitglied des Völkerbundes und als ſolches,
durch Hilfe Amerikas, voll- und ſogar vorberechtigtes Mit-
glied in dem hohen internätionglen Organ, das in

eutſchland größere Rechte ausübt, als ſelbſt
der deutſche Reichstag. Dieſer Dinge ſollte ſich das
deutſche Volk bewußt werden. Die von den Sozialiſtenherbeigeſehnte Jnternationaliſierung iſt alſo ein-
getreten, wenigſtens in der Form, daß Deutſchland heute der
Tummelplatz der wirklichen Machthaber derWeltpolitik geworden iſt. Wenn auch die Deutſchen ſelbſt,
einſchließlich der Sozialiſtenführer ſogar, abgeſehen davon,
daß ſie im eigenen Lande nichts zu ſagen haben, in keinem
anderem Lande mitzureden haben, ſo iſt es doch ſicher eine
Freude für dieſe Herren, daß über den Völkerbund hinweg
ſelbſt Japan in Deutſchland mitbeſtimmen darf, was es
ja bei der Abtretung Ober-Schleſiens auch getan hat. Jmmer-
hin eine Genugtuung für unſere Jnternationaliſten!

Daß Japan aber nicht geneigt iſt „mit ſich ſelbſt in ähn-
licher Weiſe verfahren zu laſſen, das dürften die vbigen
Ausführungen des „Japan Chroniele“ ſehr ſtark andeuten.

Peiſtungslohn,
Tendenz unſeres Zeitalters geht dahin, die Unter-

ſchiede zwiſchen den Menſchen auszugleichen.“ Dies Beſtreben
hat ſich auch bei der Bewertung der Arbeitskraft und damit
bei der Bemeſſung von Lohn und Gehalt geltend gemacht.
Von einem höheren Standpunkt aus könnte man vielleicht
ſagen, daß die Leiſtungsfähigkeit eines Menſchen bis zu einem
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gewiſſen Grade nicht ſein Verdienſt und ſein Verſchulden
iſt. Kluge und temperamentvolle Menſchen leiſten mehr
als unbegabte und phlegmatiſche. Anderſeits iſt es mit
dem Streben des Menſchengeſchlechts nach Vervollkommnung
unvereinbar, wenn man die perſönlichen Kräfte nicht anregt
und richtig anſetzt. Für die überwiegende Mehrzahl der
Menſchen iſt die Entlohnung der Arbeitsleiſtung der ſtärkſte
Anreiz für die Entfaltung der Kräfte. Eine Nivel-
lierung der Löhne und Gehälter drückt alſodie Tüch tigkeit nieder, ohne die Un tüchtigen
zu heben. Das Ergebnis kann nur ſein, daß die Ge-
ſamt leiſtung verringert wird. Nun iſt zuzugeben,
daß die Feſtſetzung von Lohn- und Gehaltsnormen für Ar
betier, Angeſtellte und Beamte einen Schutz vor Ausbeutung
durch den Arbeitgeber ſchafft. Die Feſtſetzung eines Min-
deſtlohnnivegaus iſt alſo aus ſozialen Gründen z
empfehlen und übrigens durchaus mit dem Prinzip des
Leiſtungslohnes vereinbar. Jn der Nachkriegszeit ſind immer
neue Gruppen Qualtitätsarbeiter und höhere Angeſtellte unter
Tarifverträge geſtellt, alſo in feſte Lohn- und Gehalts-
normen hineingepreßt worden. Die Folge davon war eine

Körper erſchreckende Zunahme der Gleichgültigkeit und Arbeitsunluſt
gerade in den Kreiſen, die zur Neuerweckung der deutſchen
Wirtſchaftskraft in erſter Linie berufen geweſen wären. Eine
weitere ſchädliche Folge war die ſtarke Abwanderung quali-
fizierter Arbeitskräfte beſonders des Baugewerbes) nach dem
Auslande. Es iſt daher verſtändlich, daß von der modernen
Wirtſchaftskritik immer wieder die Forderung erhoben wurde,
auf möglichſt vielen Gebieten zum Leiſtungslohn zurückzu-
kehren.

Auf das Syſtem der Tarifverträge iſt die Schlichtungs-
praxis aufgebaut, die in den letzten Jahren vom Reichsar-
beitsminiſterium gehandhabt wird. Für lokale Bezirke iſt von
der Regierung ein „Schlichter“ berufen, der bei Lohnſtreitig-
keiten die Parteien vor ſein Forum zitiert und eine Eini-
gung herbeizuführen ſucht. Er veranlaßt die Fällung eines
Schiedsſpruches, der in Ausnahmefällen auch gegen das
Votum der Parteien für verbindlich erklärt werden kann.
Kürzlich hat der Berliner Schlichter Rudolf Wiſſell in einem
Gehaltsſtreit der höheren Angeſtellten der Metallinduſtrie
mit ihren Arbeitgebern einen Schiedsſpruch gefällt: das
Reichsarbeitsminiſterium hat dieſen Schiedsſpruch Wiſſells für
verbindlich erklärt, obwohl keine Gefahr eines Streiks be-
ſtand und auch im Falle eines Streiks öffentliche Jntereſſen
nicht gefährdet worden wären. Damit iſt durch ſchiedsrichter-
liche Praxis in einem der wenigen Fälle, in welchen bisher
durch einen ſogenannten „Manteltarif“ noch Leiſtungslöhne

ſchematiſche behördliche Regelung
erfolgt. Dies Vorgehen des Reichsarbeitsminiſteriums iſt
grundſätzlich ſehr bedenklich. Statt die Gleichmacherei im
Lohn- und Gehaltsweſen zu mildern, wird ſie auf Gebiete
ausgedehnt, wo bisher die individuelle Bewertung der
Leiſtung bräuchlich war. Obwohl in der gegenwärtigen Zeit
der Kampf gegen die Nivellierung der Leiſtungen und der
Entgelte nur wenig Ausſicht auf praktiſchen Erfolg hat, darf
man ſich doch nicht mit einer Entwicklung zufrieden geben,
welche das Tempo unſeres wirtſchaftlichen Wiederaufbaus
mindeſtens ſtark verlangſamen muß. Amerika verdankt ſeinen
gewaltigen wirtſchaftlichen Aufſchwung nicht zum geringſten

vorgeſehen waren, eine

Teil ſeinem zähen Feſthalten am Leiſtungslohn.

Ungerechtfertigte Angriſſe.
Man ſchreibt uns: „Da der Staat mehr Intereſſe für

ſeine zahlloſen Beamten (die meiſtens das Sparen nicht
gelernt haben) und für deren Penſionen übrig hat
Das iſt eine Stelle aus einem Schreiben, worin „eine An-
zahl total Entrechteter“ mit dem Mittel der Selbſthilfe gegen
reiche Aufwertungsgegner droht. Wer nicht gerade zu dem
verhältnismäßig kleinen Kreiſe der Jnflationsge-
winnler und Nutznießer der Geldentwertung gehört, der
kann ſich in die verbitternde Enttäuſchung der geſchädigten
Kleinrentner, Sparer und Hypothekengläubiger hineindenken,
ſo ſehr man auch über die Methoden, die Aufwertungsan-
ſprüche geltend zu machen, geteilter Meinung ſein mag.
Aber es ſcheint nachgerade zur ſtändigen Gepflogenheit zu
werden, daß in den Erörterungen über die Aufwertung die
Beamten als Prügelknaben herhalten müſſen. Ganz abge-
ſehen von der vollſtändigen Unbegründetheit der Angriffe
vorgenannter Art auf das Beamtentum vergeſſen die be-
dauernswerten Sparer, daß ſie damit in verhängnisvoller
Verblendung eine ganz falſche Kampffront einnehmen. Sind
doch die Beamten neben den Kleinrentnern, Sparern und
e r diejenigen, die am härteſten von dernflation mitgenommen wurden. Und heute müſſen ſie mit
am meiſten unter den Entbehrungen leiden, welche eine Zeit
des Wiederaufbaus nach furchtbarem Zuſammenbruch ver-
langt, aber leider! nicht gleichmäßig verteilt. Die

Hat man denn in der öffentlichen
Beurteilung ſchon die furchtbaren Wirkungen des amten
abbaues vergeſſen? Und wie will man den Beweis er
bringen, daß die Beamten „das Sparen nicht gelernt haben
Es gibt zwar keine genaue Statiſtik, aber eine Rundfrage
würde ergeben, wie außerordentlich viele Beamte entwertete
Sparkaſſenbücher im Spind liegen haben. Bücher mit heute
wertloſen Einkagen, die Mark um Mark nicht vom Ueberfluß
eſpart, ſondern vom Lebensnotwendigen unter ſchwerſten
Entbehrungen abgezwackt wurden. Wozu? Um in Zeiten
der Not und Krankheit eine, wenn auch winzige, Zubuße
zu haben, um die Kindererziehung ſoweit wie irgend möglich
zu ſichern, endlich um für das Alter angeſichts der meiſt
kärglichen Penſion einen Zehrpfennig zu haben. Dieſer drei-
fache Zwang zum Sparen beſteht für die Beamtenſchaft heute
nicht minder als vor 1914, aber die Möglichkeit iſt durch
das Zurückbleiben des Realeinkommens hinter den Koſten für
die Lebenshaltung noch mehr beſchnitten. Darum wirkt es wie
bitterer Hohn, wenn gerade von Kleinrentnern, Sparern
und Hypothekengläubigern fortgeſetzt aller Groll auf die Be
amtenſchaft entladen wird. Wollte man doch endlich er-
kennen, daß man damit ſeiner Sache ſelbſt ſchadet!

Die ſommende Amneſtie
Die hauptſächlichſten Beſtimm ungen.

Der Entwurf zum Amneſtiegeſetz, der jetzt dem
Reichsrat zugegangen iſt, enthält im weſentlichen folgende
Beſtimmungen:

Die Amneſtie wird auf ſolche Urteile angewandt, die von
einem durch das Reich eingeſetzten Gericht gefällt wurden
alſo vom Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik, vom
Reichsgericht und von den von Reichs wegen beſtellten Aus-
nahmegerichten. Der zu gewährende Str aferla ß betrifft
Strafen für Hochverrat und Geheimbündelei, für Verſtöße
gegen einzelne Beſtimmungen des Geſetzes zum Schutze der
Republik und für damit zu ſammenhängende Straftaten, ſo
fern der Strafreſt in Geldſtrafe oder Haft oder in ein-
jähriger Feſtungs- oder Gefängnisſtrafe allein vder neben-
einander beſteht. Zuchthaus- und längere Strafen als die
genannten fallen nicht unter das Geſetz. Schwebende Ver-
fahren wegen der erwähnten Delikte werden dann einge
ſtellt wenn das Vergehen noch vor dem 1. Oktober
1923 erfolgte.

Jn Fällen von Mord, Totſchlag, ſchwerem Raub, Brand
ſtiftung, ſchwerer Körperverletzung, vorſetzlicher Gefährdung
von Eiſenbahntransporten, Verbrechen gegen das Spreng-
ſtoffgeſetz, wiederholtem Hochverrat und Vergehen die „aus
Roheit, Eigennutz oder ſonſtigen nicht politiſchen Beweg
gründen“ begangen wurden, iſt eine Anwendung der Am
neſtie ausgeſchloſſen.

Eine deutſche Hordpolezpechtion,

Den Winter über am Nordpol.
Neben anderen Expeditionen, deren Ziel der Nor d o l

iſt, wird auch von deutſcher Seite, und zwar von einem Dr.
Adrian Mohr, eine ſolche geplant, die ſich auf längere
Zeit ausdehnen ſoll. Es iſt zu hoffen, daß die Zeppelin-
werft in Friedrichshafen anläßlich der in Ausſicht genom-
menen Polflüge die Erlaubnis gegeben wird, einen für dieſe
Zwecke beſonders konſtruierten lenkbaren Ballon zu
bauen Dr. Mohr hat ſich ſchon mit Dr. Eckener in
Verbindung geſetzt, und Dr. Eckener hat ſich, wie Dr. Mohr
fagt, bereit erklärt, Herrn Mohr mit ſeinen Begleitern ſo-
wohl nach dem Pol hinzubringen, wie ihn von dort wieder
abzuholen.

Es ſoll ſich nicht dabei um ein Unternehmen handeln
wie es Nanſen vorhat, der allein durch eine kurze Be-
fliegung des Gebietes geographiſche Ziele verfolgt. Die Ex-
pedition ſoll den ganzen Winter über ein halbes
Jahr lang am Pol anſäſſig ſein und phyſikaliſchen Unter
ſuchungen dienen. Beobachtet ſoll die Elektrizität in der
Erde und Luft werden, mon will auch das Polarlicht
beobachten und mit Zuhilfenahme des Sekundenpendels die
Länge der Erdachſe feſtſtellen. Außerdem beabſichtigt man,
wichtige Wetterbeobachtungen vorzunehmen. Man will durch
Radio mit den Obſervatorien am Rande der Arktis zuſam-
menarbeiten und plant auch über die Zwiſchenſtation Spitz
bergen Radiovorträge vom Pol aus nach den be
wohnten Teilen der Erde. Selbſtverſtändlich ſollen auch Film-
aufnahmen gemacht werden. Die Bewegung des Eiſes am
Pol ſoll erforſcht werden. Durch Tiefſeelotungen will man
das Meer, das ja vorausſichtlich den Pol überflutet, unter-
fuchen, und zwar nicht in einzelnen Lotungen, ſondern in
Lotungen auf ganzen Strecken.

Die Zahl der Mitglieder der Expedition wirdvermutlich ſechs nicht überſchreiten. Für die Organiſation
wurde der Teilnehmer von Scotts Südpolarexpedition, der
Flieger Tryggve Gran gewonnen. Zur Begleitung gehören
ferner ein Meteorologe und ein Phyſiker, dann ein Jnge
nieur für drahtloſe Telegraphie.

e

Engliſche Einladung an die deutſchen Flieger.
Die ſchon vor einiger Zeit angekündigte und nunmehr

tatſächlich beim Aero-Lloyd eingetroffene Einladung Eng-
lands an die deutſchen Flieger zur Teilnahme an einem An-
fang Auguſt beginnenden engliſchen Flugzeug Wettbewerb be
ſchäftigt zur Zeit die maßgebenden Stellen der deutſchen
Fliegerkreiſe und Fluginduſtrie. Es beſteht die Meinung, daß
es aus techniſchen Gründen ſchwierig ſein wird, der engliſchen
Einladung Folge zu leiſten.

„zahlloſen Beamten“?

Deutſche Bücher auf Reparationskoſten
Das italieniſche Unterrichtsminiſterium gibt bekannt,

die deutſchen Bücherſendungen, die im letzten Jahre durch das
Jnkrafttreten des Dawesplanes unterbrochen waren, et
wieder aufgenommen werden ſollen. Man erwartet in der
nächſten Zeit 138 Bücherkiſten, die auf die Univerſitäten
und Bibliotheken verteilt werden ſollen.

Die Freihßeitsbewegung in Inclien,

Die Swaradſchiſten bekennen ſich zu Gaudhis Methoden.
Kalkutta, 19. Juli. Der Generalrat der Swaradſcch

Partei faßte eine Enſchließung, in der er Gewalt-
tätigkeiten verurteilt und der Regierung die Mit-
arbeit der Partei anbietet unter Bedingungen, die der ver
ſtorbene Parteiführer Das zuletzt in ſeiner Rede zu Farid
pur am 2. Mai niedergelegt hatte, in der er die Ane rken-
nung der indiſchen Autonomie für die nächſte
Zukunft forderte.

Die Entſchließung verwahrt ſich jedoch gegen Lord Bir
kenheads letzte Rede, da dieſe nicht nur keine Antwort
auf das Anerbieten Das ſei, ſondern darauf angelegt
ſcheine, die Zuſammenarbeit zwiſchen Swaradſch Partei und
engliſcher Regierung zu erſchweren, wenn nicht un
möglich zu machen. Die Entſchließung erklärte weiter, daß
der Generalrat keinen Grund ſehe, von der bisherigen
Parteipolitik aubzuweichen.

Somit haben die Swaradſchiſten ſich wieder auf den Boden
des GandhiProgramms geſtellt, der bekanntlich ſeine Me
thoden auf den paſſiven Widerſtand, die NonViolenz, be
ſchränkte.
und der Gandhiſten iſt damit wahrſcheinlich geworden.

Ein enger Zuſammenſchluß der Anhänger Das“
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Kontrolleur der Wach- und Schließgeſe

Aus ſereis und Nachßarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Von unreifen Burſchen ermordet.
Am Freitag abend gegen Y. Uhr wurde der Lagerhalter

Kurt Lehnert und ſeine Frau auf einem Spaziergang
auf dem Beeſener Wege von drei jungen Burſchen ange-
rempelt, die das Ehepaar vom Bürgerſteig drängen
wollten. Lehnert ſtellte den einen Burſchen zur Rede. Jm
gleichen Augenblick fiel ein Schuß, den einer der beiden
anderen Wegelagerer abgegeben hatte. Frau Lehnert fiel
tödlich getkoffen zu Boden. Ehe auf die Hilferufe
Lehnerts Leute hinzukamen, waren die drei Burſchen im
Dunkel verſchwunden.

Neumark. Katholiſche Kirche. Kürzlich fand hier die
Grundſteinlegung für die katholiſche Kirche im Geiſeltal ſtatt.
Dem Bau dieſer Kirche ſoll die Errichtung einer weiteren in
Frankleben und einer Kapelle in Crumpa folgen. Die katho
liſche Bevölkerung iſt unſerer Meinung nach nicht ſo groß,
um drei Kirchen zu rechtfertigen.

Mücheln. 450Jahrfeier der Schützengilde
hat ihr Ende erreicht. Von weit und breit waren die Schützen
herbeigeeilt. Luſtig knallten alle Tage die Büchſen. Zahl
reiche Ehrengeſchenke „die den Silberſchatz der Gilde bereichern
halfen, wurden zur Jubelfeier dargebracht. Auch drei präch
tige Scheibenbüchſen waren ein wertvoller Beſitzzuwachs.
Selbſt der Herr Reichspräſident v. Hindenburg hatte eine
für die Königskette geſtiftete Medaille mit einer eigenhändi
gen Widmung und ſeinem Loſungswort „Ueber Alles das
Vaterland“ verſehen Am Sonntag und vor allem am Diens
tag beim Frühſtück wurden zahlreiche Reden gehalten zu
Ehren des Jubilars. Mit dem Königsball am Donnerstag
fand die denkwürdige Feier, die dauernd in der Erinnerung
derer, die ſie mit erleben durften, bleiben wird, ihren Ab
ſchluß. Den beſten Schuß auf die Königsſcheibe wurde von
Herrn Kaufmann Otto Hippe abgegeben, der damit die
Königswürde errang. Erſter Ritter wurde Herr Richter,
zweiter Ritter Herr Otto Fahr.

Lanuchſtädt. Hausfrauen-Verſammlung. Kürzlich
hielt der Verein der Hausfrauen von Lauchſtädt und Um
gegend ſeine Mongatsverſammlung in den Räumen des Stahl
bades ab. Die Vorſitzende eröffnet die Sitzung nach kurzer
Begrüßung, worauf Lehrer Barth aus Biſchdorf das Wort
zu ſeinem angeſagten Vortrag erhielt. Er ſprach über
Obſtverwertung und Konſervierung, über Behandlung gä
rungsloſer Früchte und noch ſpeziell über Zubereitung von
Gelee.

Bitterfeld. Töd lich verunglückt. ledige Erich
Pulz von hier war mit Malerarbeiten bei der Agfa-Wolfen
beſchäftigt. Jnfolge eines Fehltritts ſtürzte er von einem
23 Meter hohen Gerüſt und erlitt einen Schädelbruch, was
ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Die

Der

Sittenverwahrloſung. Eine ausgedehnte Raz zia veran
ſtaltete die Berliner Kriminalpolizei in der Nacht zum
Sonnabend. Einem berüchtigten Kaffeehaus in der Friedrich
ſtraße ſtattete ſie einen unerbetenen Beſuch ab. Von Kellnern
und Angeſtellten des Cafes wurde den Gäſten gegen Entgelt
ſchmutzige Literatur angeboten und unſittliche Bilder
gröbſten Kalibers zur Einſicht gegeben. Die zahlreichen
Schriften und Bilder wurden beſchlagnahmt, das Cafe ge
ſchloſſen und die Perſonalien ſämtlicher Anweſenderr feſtge
ſtellt. Das Strafverfahren wegen Gefährdung der Sittlichkeit
iſt eingeleitet. Die gleiche Streife unternahm dann noch
eine Razziga in mehreren Klub s, wo ſie einen Nachtbetrieb
mit Nackttänzen vermutete. Jn einer Privatwohnung gelang
es ihr auch, eine „Geburtstagsfeier“ zu ſtören, wo eine
Flaſche Sekt bis zu 50 Mark koſtete. Der Beſitzer der Woh
nung und die Gäſte wurden mit einem Laſtauto ins Polizei
präſidium übergeführt. Auch hier wird gegen die Veran
ſtalter Strafanzeige geſtellt werden

Eine Liebestragödie im Grunewald. Geſtern vormittag
fand man im Grunewald nahe dem Forſthaus Eichkamp den
Muſiker Heinrich Hall mann und eine Frau Martha
Breitlauch in ſchwer verletztem Zuſtande auf. Hallmann
hatte Frau B. mit ihrem Einverſtändnis erſchießen wollen
und hatte ſie durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer
verletzt. Darauf hat er die Waffe auf ſich ſelbſt gerichtet
und ſich eine Kugel in die rechte Schläfe geſagt. Beide Per-
ſonen wurden durch das Ueberfallkkommando »Wilmersdorf
in beſinnungsloſem Zuſtande nach dem Krankenhaus Weſtend
geſchafft, wo ſie in bedenklichem Zuſtand darniederliegen.
Vermutlich hat Liebeskummer ſie zu der Tat veranlaßt, da
ihrer ehelichen Verbindung Schwierigkeiten entgegenſtanden.

Die Eröffnung der Handwerkerausſtellung.
Magdeburg, 19. Juli. Am Sonnabend vormittag wurde

die mitteldeutſche Handwerksausſtellung in Magdeburg er-
öffnet. Eine große Anzahl Vertreter der Reichs-, Staats
und Kommunalbehörden ſowie aus Kreiſen des Handwerks,
des Handels und der Jnduſtrie waren anweſend. Stadtver
ordneter Miller Magdeburg, der Vorſitzende des Auf-
ſichtsrates der mitteldeutſchen Ausſtellungsgeſellſchaft, be-
grüßte die Gäſte. Der Redner ging in ausführlichen Worten
auf den Werdegang der mitteldeutſchen Ausſtellung und des
mitteldeutſchen Handwerks ein und ſchloß mit dem Wunſche,
daß die mitteldeutſche Handwerksausſtellung den Auftakt
bilden möge zur weiteren glanzvollen Entfaltung des
mitteldeutfchen Mandwerks. Skadtverordneter Pflugmacher
gab dann als Präſident der Magdeburger Handwerkskammer
in einem längeren Vortrag Aufſchluß über die Entwick-
lung des deutſchen Handwerks. Jm Namen der Reichs und
und preußiſchen Staatsregierung ſprach der Oberpräſident
der Provinz Sachſen, Hörſing. Zum Schluß ergriff Ober-
bürgermeiſter Beims das Wort und erklärte die Aus-
ſtellung für eröffnet. Von den Gäſten wurde dann gemein-
ſam in einem Rundgang die Ausſtellung beſichtigt.

Leipzig. Beim Baden ertrunken. Trotz des Ver-
botes nahm im ſogenannten Bagger in Wiederitzſch ein
junger Mann ein Bad und ertrank. Es liegt vermutlich
Unglücksfall vor. Der Ertrunkene badete gerade an
der Stelle, an der Eichenſtämme eines Fournierwerkes
ſchwimmen, unter welche er geriet.

Chemnitz. Tödlicher Unfall. Der 18jährige Schloſſer
oos aus Oelsnitz i. E. blieb mit ſeinem Fahrrade in

einer Straßenbahnſchiene hängen und kam zu Fall. Dabei
wurde er von einem Laſtkraftwagen überfahren und ſo
ſarrrr verletzt, daß er auf dem Transport ins Krankenhaus

Seeſen. Von Einbrechern e l b Einlſchaft wurde hier
von einem Einbrecher, der vor einem Kellerfenſter lag,
durch einen Schuß in den Oberſchenkel ſchwer verletzt. Der
Mann gab, als er ſich entdeckt ſah, ſofort mehrere Schüſſe
auf den Kontrolleur ab.

Schulknaben a der Altperverſtraße ſpannten ſie ein
Seil quer über die Straße und en es beim Nahen eines
Motorradfahrers ſtraff an. Glücklicherweiſe gelang es dem
Fahrer, dem Betriebsmonteur Schlegel vom Ueberlandwerk,
ſein Motorrad rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Er trug
nur leichte Verletzungen davon.

Erfurt. Wieder ein tödlicher Autounfall.Zwiſchen Erfurt und dem Dorfe Roda verunglückte ein
Automobil des Kaufmanns W. Wagner aus Erfurt dadurch,
daß es im Walde gegen einen Baum fuhr und ſich überſchlug.Der Führer des Vagens kam mit leichteren Verletzungen
davon, während die Jnſaſſen, zwei Damen aus Erfurt, im
katholiſchen Krankenhaus in Erfurt, in das ſie transportiert
worden waren, heute ſtarben. Jhre Namen ſind Margarete
Bauer und Eliſabeth Pätzold.

Torgau. Jn der Elbe ertrunken Bei Baggerar
beiten auf der Elbe bei Torgau ſtürzten zwei Arbeiter ab
und ertranken, obwohl ſie des Schwimmens kundkg
waren. Sie wurden ſofort pon der Strömung in die Tiefe
gezogen.

Weiſßenborn. (Südharz.) Unglücksfall. Von einer aus-
wärtigen radelnden Dame wurde hier eine Frau umgeriſſen.
Mit ſchweren Verletzungen wurde die Verunglückte dem
Krankenhauſe zugeführt. Die Radlerin wurde zur Rechen-
ſchaft gezogen.

Wernigerode. Stadthalle. Was in manchen Groß
ſtädten noch nicht erreicht iſt, hat die kleine Stadt Wernige

Stadtrode durchgeſetzt: den Bau einer Stadthalle. Die S
hat das auf den Verband Wernigeröder Kegelklubs über-
gegangene Kurhaus, ſowie die Nachbargrundſtücke für ins-
geſamt 290 000 Mark käuflich erworben und will das Ganze
zum Bau einer Stadthalle zuſammenziehen.

Harlingerode. Trauriges Unglück. Ein jugendlicher
Arbeiter, der hier mit einem Teſching nach Sperlingen
ſchoß, brachte durch Leichtſinn beim Umgehen mit der Waffe
einen 15jährigen Mädchen einen Schuß in den Unter-
leib bei.

Mägdeſprung. Die alte Unſitte, ein Nickerchen auf
dem Bock zu machen und ſich vorher die Zügel um den
Arm zu wickeln, hat hier ein Bierkutſcher auf der Chauſſee
mit dem Leben bezahlt. Die Pferde des Wagens ſcheuten
vor einem Auto und riſſen den Kutſcher, der nicht ſchnell
genug die Zügel loslaſſen konnte, vom Wagen. Der Un-
glückliche wurde mehrere hundert Meter weit mit
geſchleift und ſtarb kurze Zeit darauf an den erlittenen

Verletzungen.
Limburg. Angerſtein wünſcht ein D

ſeine Opfer. Angerſtein hat an den
direktes Geſuch geſchrieben, in dem er um ſofortige Voll
ſtreckung des Todesurteiles bittet. Um für
Fälle gerüſtet zu ſein, hat Angerſtein auch ſein Teſtament
gemacht. Er erſucht darin, daß der von ſeinem Vermögen
verbliebene Reſt zur Herſtellung ſchlichter

Denkmal

m äler für die von ihm hingeſchlachteten Opfer Verwendung
finden ſoll.

Münſter. Großfeuer. Am Sonnabend abend brach in
den Fabrikations- und Lagerräumen der Korbwarenfabrik
Hopherz in Münſter Feuer aus, das mit raſender Schnel
ligkeit um ſich griff und in kurzer Zeit einen ganzen
Hä uſerkomplex umfaßte. Große Mengen von BHett
federn die im Dachſtuhl eingelagert waren, wurden durch die
Gewalt des Feuers brennend in die Luft geſchleudert und
gefährdeten die anliegenden Straßenzüge. Die Urſache
noch nicht aufgeklärt. Außer der Korbwarenfabrik Hopherz
wurde die Pianofabrik Hannemann K Sollmann und die
Ofen- und Herdefaöbrik Radzahn von dem
Fünf oder ſechs Fabrikgebäude dieſer drei Firmen, die in
einem Komplex liegen, ſind bis auf die Grundmauern nieder
gebrannt. Jn der Pianofabrik ſollen rund 45 Pianos ver
brannt ſein.

Bremen. Großfeuer. Am Freitag früh entſtand auf
der Bremer Linoleumwerke A.G. „Schlüſſelmarke“
in Delmenhorſt infolge einer Exploſion ein großes Feuer,
das die Korkmühle vollkommen in Aſche legte. Durch Explo
ſion wurde das Dach abgedeckt, und es wurden fünf in der
Korkmühle beſchäftigte Leute verletzt davon ein Arbeiter
ſo ſchwer, daß er kaum mit dem Leben davon kommen
dürfte. Von den anderen vier verletzten Perſonen ſind zwei
ſchwer, zwei leicht verletzt worden. Das Feuer iſt dadurch
entſtanden, daß Funken von Mühlſteinen auf den Benzin
behälter überſprangen.

Hartha. Vom Zuge zermalmt Beim Ausfahren
des 6 Uhr-Abendzuges iſt die 23jährige Arbeiterin Bart
hold aus Kloſter Geringwalde auf den fahrenden
Zug aufgeſprungen. Dabei kam ſie zwiſchen die Räder
und wurde zermalmt.

Bornholm. Drei Perſonen ertrunken. AufBornholm ereignete ſich ein Unglück, das drei Menſchen
das Leben koſtete. Der 11jährige Siegfried Kirche aus
Berlin, der zuſammen mit ſeinem Vater badete, wagte ſich
zu weit hinaus und ging unter. Dem Vater gelang es bei der
hohen See nicht, ihn zu retten. Er und eine junge Dame
gerieten bei dem Rettungsverſuch ſelbſt in Lebensgefahr,
wurden aber geborgen. Hingegen kamen zwei junge Menſchen,
die ſich bemühten, den Knaben den Wellen zu entreißen,
ums Leben. Die 16jährige Roſa Price, Tochter der be-
kannten Kopenhagener Tänzerin Price und ein junger däni-
ſcher Artiſt Edward Willadſen fanden dabei den Tod.
Die drei Leichen wurden ſpäter ans Land getrieben.

Die Typhuserkrankungen in Anklam.
Anklam, 17. Juli. Zu den Typhusexkraggkungen in Anklam

wird mitgeteilt, daß ish n. l ſt Jige ſtellt wurden, von
denen 7 Fälle töd i ſind. Die Unterbringung inkei Die Epidelnie iſt auf AnklamJſolierſtationen iſt d hggFil
beſchränkt und vermſtlich auf eine Milchinfektion zurück-
zuführen.

Schweres Unwetter über Frankfurt am Main.
Frankfurt, 17. Juli. Ein Gewitter von ungewöhnlich

großer Heftigkeit entlud ſich heute nachmittag über Frank-
furt und den ſüdlichen Taunus. Ein wolkenbruchartiger
Regen ſetzte in verſchiedenen Stadtteilen die Keller und
tieferliegenden Häuſer unter Waſſer. Jn der Markthalle
vernichtete das Waſſer einen großen Teil der Butter- und
Eiervorräte, während ein Hagelſchlag in Feld und Fluren
Schaden anrichtete. Der Blitz ſchlug mehrmals in der Stadt
ein.

Aus aller MWelt,
Die amerikaniſche Aßenkomöckie.

Newyork, 18. Juli. Die Verhandlungen in Dayton be-
ſchäftigen noch immer ſehr die Oeffentlichkeit Amerikas. Die
eigentliche Gerichtsverhandlung ähnelt mehr einem Picknick
als dem ſonſt üblichen Zirkus. Der Richter wiegte
ſich im Schaukelſtuhl hin und her und gab dabei ſeine
Entſcheidungen ab, während ein Poliziſt mit einem
Fächer über r tand. Knaben liefen ein und aus und
brachten Limonade, die die Rechtsanwälte aus den Flaſchen
tranken. Bryan ſitzt halb entkleidet da wie eine
Sphinx.

Salzwedel. Einen böſen Scherz erlaubten ſich hier

für
Juſtizminiſter ein

alle

woDenk-

iſt

Feuer ergriffen.

RM nittags unterbreitete der Staatsanwalt den Geſchwore
enütheinigen kurzen Sätzen den Fall. Er erklärte, daß der
Angetkägte die Darwinſche Theorie gelehrt und damit die

Echöpfungsgeſchichte der Bibel bezweifelt
habe. Der Verteidiger erklärte, wenn ein Staat einen Mann
änklagt, weil dieſer Evolution gelehrt habe, ſo müſſe der
Staat den Geſchworenen auch erſt zeigen, was Evolution
wirklich ſei. Die Verteidigung werde beſtreiten, daß zwiſchen
Evolution und Bibel ein Gegenſatz beſtehe, und werde ferner
beweiſen, daß Millionen ehrlicher Chriſten ſowohl an die
Bibel wie an Evolution glauben Sie werde ferner beweiſen, daß
die Bibel ſelbſt verſchiedene Anſichten über die Schöpfung
der Welt enthalte. Der Verteidiger beſtritt, daß Bryan die
Chriſten der Vereiningten Staaten vertrete, und verlas fol
genden Satz: „Kein Menſch von religiöſer tieren gen hält
dieſe Ueberzeugung ſo objektiv, daß es ihm möglich wäre,
als Richter in einem Streitfalle zu fungieren, wo eines
anderen Mannes religiöſe Ueberzeugung in Frage kommt.“
„Uund dieſe Worte“, fügte der Verteidiger dramatiſch
hinzu, „ſind einmal von Bryan geſprochen
worden.“

Die tüchtigſten
einen bitteren

amerikaniſchen Journaliſten ſehen bereits

politiſchen Kampf in Amerika
voraus, der aus der Verhandlung von Dayton entſpring
werde. Es, werde ein Kampf werden ähnlich dem, r
Amerika das Antialkoholgeſetz brachte, ein langer Kampf,
der darauf ausgehen werde, eine Aenderung der Ver-
faſſung herbeizuführen, wie es ja ſchließlich auch
in dem Antialkoholfeldzug geſchah. Jetzt ſchon ſpricht Bryan
von der Notwendigkeit, Gott in die Verfaſſung auf-
zunehmen. Jeder denkende Menſch in Amerika iſt über-
zeugt davon, daß der Kampf mit dem Schluß der Ver
handlung in Dayton nicht etwa zu Ende ſein, ſondern daß
er dann erſt anfangen werde.

Bryans Rede in Dayton.
London, 17. Juli. Zu Anfang der geſtrigen Gerichtsver-

handlung in Dahyton mußten die Geſchworenen wieder den
Gerichtsſaal verlaſſen, weil der Gerichtshof mit einem evolu-
tioniſtiſchen Sachverſtändigen noch einige Einzelheiten zu
beſprechen hatte, die die Geſchworenen nicht hören ſollten.

Der Gerichtsſaal war zum Erſticken voll, die Luft ähnelte
der Atmoſphäre in einem türkiſchem Bad. Jn einer ſehr
geſchickten Rede verlangte Bryan die Ausſchlie ßung
der Säch verſtändigen. Die Entſcheidung darüber,
ob die Sachverſtändigen zugelaſſen werden, wurde auf Frei-

tag vertagt. Wenn das Gericht zur Ausſchließung der Sach-
verſtändigen gelangen würde, ſo würde das ein baldiges
Ende des Prozeſſes bedeuten.

Lawinenſtürze in den italieniſchen Alpen. Aus Turin

niedergegangen ſind, die 3000 000 Kubikmeter Felsmaſſen
Tale führten. Durch Geſteinsmaſſen ſind mehrere

zerſtört worden.
180 alte Goldſtücke aufgefunden. Jn der Nähe von

Staßburg fand man beim Abbruch alter Kellerfundamente
180 Goldſtücke mit den Bildern Louis Philipps und Napo-
leons III. Sie lagen zwiſchen zwei Steinen offen in der
Mauer. Man glaubt, daß dieſer Goldſchatz während des
Krieges 1870/71 verſteckt wurde.

Blitzſchlag in eine Rundfunkantenne. Der erſte Fall
eines Blitzſchlages in eine innerhalb eines Hauſes angebrachte

Rundfunkantenne wird aus Newyork berichtet, wo ein
Mieter ſeine Antenne unter dem Dach des Hauſes in einer
Manſarde befeſtigt hatte. Blitz ſchlug ein und ſetzte
das Zimmer in Brand, doch konnte man das Feuer löſchen,
ehe größerer Schaden angerichtet wurde. Die Antenne hatte

zu die
wird gemeldet, daß in den italieniſchen Alpen rieſige Lawinen

Dörfer

Der

keine Erdleitung. Man empfiehlt infolgedeſſen die Anbrin-
gung von Erdleitungen auch bei den innerhalb des
Hauſes angebrachten Antennen.

Apachenkämpfe in Paris. Jn dem Pariſer Vorort
Belleville iſt es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen
Poliziſten und Apachen gekommen. Zwei Poliziſten kamen
dazu, als zwei Apachen miteinander kämpften. Die Schutz
leute forderten die Leute auf, die Steitigkeiten aufzugeben,
was aber nur den Erfolg hatte, daß ſie nun ſelbſt ange-
griffen wurden. Es gelang ihnen endlich, einen von den

Apachen zu verhaften. Als ſie ihn zur Wache führen wollten,
rief der Verhaftete den Umſtehenden zu: „Kameraden! Wollt
hir mich aufgeben?“ Darauf griff die Menge die Poliziſten
mit Steinen und Meſſern an, ſo daß dieſelben um Hilfe rufen
mußten. Jm Laufe des Kampfes wurden ſämtliche Poli-
z iſt en hr oder weniger ſchwer verletzt.mehr

Waſſerrohrbrüche in Newyork. Kürzlich entſtand in
Newyork eine Panik, da plötzlich in der 42. Avenue eine
Waſſerleitung barſt und in kurzer Zeit alle benachbarten
Straßenviertel viele Meter hoch unter Waſſer ſetzte. Gleich-

zeitig barſten auch an anderen Stellen die Waſſerleitungen,
ſo daß mehrere Häuſer geräumt werden mußten. Die Be
hörden haben verfügt, daß dieſe Häuſer erſt dann wieder
bezogen werden dürfen, wenn die Architekten die Funda-
mente noch für tragfähig erklärt haben. Bei verſchiedenen
Häuſern beſteht Einſturzgefahr. Auf mehreren Linien
der Untergrundbahn mußte der Betrieb eingeſtellt werden,
da die Strecke vollſtändig überſchwemmt war.

2 Millionen Dollar für Negererziehung. ameri-
kaniſche Petroleumkönig Rockefeller hat anläßlich ſeines
86. Geburtstages einen Betrag von zwei Millionen Dollar
zur Erziehung der amerikaniſchen Neger geſtiftet.

Kopfgeld auf Bankräuber. Die Bankiervereinigung in
Chicago hat der Polizei für jeden getöteten Bankräuber
eine Belohnung von 2500 Dollar zugeſagt.

Abgeſtürzter Autobus. Jn Konſtantine (Algier) ſtürzte
ein Autobus mit 40 Perſonen ab, über den der Chauffeur
die Gewalt verloren hatte. Der Wagen zerſchellte an einem
Abhang. Drei Reiſende wurden getötet und zwölf andere
verletzt.

Der

Zwei franzöſiſche Flugzeuge abgeſtürzt.
Paris, 17. Juli. Heute morgen ſind auf dem Flugplatz

von Chalons-ſur-Saune zwei Flugzeuge aus der Höhe von
100 Metern zuſammengeſtoßen und abgeſtürzt. Drei Mann
der Beſatzung waren ſofort tot.

Feuer im Warſchauer Zentralgefängnis.
Warſchau, 18. Juli. Jm hieſigen Zentralgefängnis brach

geſtern Feuer aus. Ueber 500 Häftlinge ſtürmten die Aus
gänge und wollten s olizei, Militär und t
wehr wurden alkarmiert. Nachdem das Webäude umzingelt
war, wurden die Häftlinge in Sicherheit gebracht.

Ein reiches Phosphatvorkommen entdeckt.
London, 19. Juli. Zu Anfang der geſtrigen Gerichtsver-

Südafrika ein wertvolles Phosphatvorkommen entdeckt worden
iſt, deſſen Geſamtinhalt auf etwa 7 Millionen Tonnen ge-
ſchätzt wird.

Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug.
Bukareſt, 19. Juli. Der Bukareſter Schnellzug wurde vor

der Station Vulcan überfallen und beraubt. Der frühere
Miniſter und jetzige Führer der rumäniſchen Bauernpartei
im Parlament ihalache, der ſich ebenfalls im e
befand, wurde, als er ſich e Wehr ſetzte, verletzt. Wie d
Unterſuchungen ergeben haben, der Ueberfall von Mit-
gliedern einer berüchtigten Räuberbande ausgeführt.



Lis gekämpft worden,
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Erbitterte Kämpfe. 6 neue

Noch nie iſt wohl um Mitteldeutſchlands höchſte Ehre ſo
wie am Sonnabend und Sonntag im

tadion zu Halle. Die terten Leiſtungen ſtanden in faſt
allen Wettbewerben um ein gut Teil über den des Vor-
hre und laſſen deutlich erkennen, daß die Leichtathletik
n Mitteldeutſchland im letzten Jahre gute Fortſchritte ge

macht hat. Am weitaus am erfolgreichſten ſchnitt der Sport-
verein Viktoria 96 Magdeburg ab, der allein 6 Meiſterſchaften
an ſich bringen konnte. Der Saalegau kam durch Storz
(Halle 96) zu einem ſchönen Siege und errang durch Bauer
und Frl. Tettenborn (beide Halle 96) ſowie die 3 mal 1000
Meter-Staffel unſerer 99er einen 2. Platz und drei 3. Plätze.
Von den neuen mitteldeutſchen Beſtleiſtungen ſind die 200
Meter- Zeit von Büchner (Magdeburg) mit 21,6 Sek. und
die 400 Meter-Zeit von Storz (Halle 96) mit 50,2 Sek.
anz hervorragend zu nennen. Ueberraſchen muß die Nieder
age von Graßmann (Vielau) im 10000 Meter-Lauf, der

von Gaßmuß (Meißen) knapp aber ſicher gewonnen wurde.

5

ſtecken.

Der Beſuch der Veranſtaltung war ein ausgezeichneter, und
dürfte mit 2500 Perſonen bisher kaum bei einer leicht-
athletiſchen Veranſtaltung in Mitteldeutſchland erreicht ſein.
Die Durchführung, die in den Händen des Athletik-Aus-
ſchuſſes des Saalegaues lag, ließ keinen Wunſch offen. Die
Ergebniſſe:

Herrenwettbewerbe: 100 Meter: 1. Büchner (Vikt.
96 Magdeburg), 10,9 Sek., 2. Wege (VfB. Leipzig), 3.
zit (Guts Muts Dresden); 200 Meter: 1. Büchner
J kt. 96 Magdeburg), 21,6 Sek. (neue mitteldeutſche Beſt-
Teiſtung), 2. Wege (VfB. Leipzig), 22,2 Sek., 3. Schreiter
(Guts-Muts Dresden), 4. Roch (Guts-Muts Dresden); 400
Meter: 1. Storz (96 Halle), 50,2 Sek. (neue mitteldeutſche
Beſtleiſtung), 2. Göbel (Guts-Muts Dresden), 3. Asbach
Jahn Magdeburg); 800 Meter: 1. Jarobs (Vikt. 96 Magde-

burg), 1:58,3 Min. (neue mitteldeutſche Beſtleiſtung), 2. Otto
Leipzig), 1:59,1 Min., 3. Carl (SC. Erfurt), 4. Roſt

99 Merſeburg); 1500 Meter: 1. Otto (VfB. Leipzig), 4:11,4
in., 2. Fannrich (VfB. rzigw, 3. Bauer (96 Halle), 4.

Dr. Dähnert (Vikt. 96 Magdeburg); 5000 Meter: 1. Graß-
mann (Vielau), 15:50,2 Min., 2. Bauer (96 Halle), 3.
Günther (Stern Knauthein), 4. Bräutigam (VfB. Leipzig):
10 000 Meter: 1. Gaßmuß (08 Meißen), 34:05,8 Min., 2.
Graßmann( Vielau), 3. Hachenberger (VfL. Altenburg);: 110
Meter Hürden: 1. Carl (SC. Erfurt), 17,4 Sek., 2. Paps-
dorf (Guts-Muts Dresden); 400 Meter Hürden: 1. Carl
(SC. Erfurt), 58,5 Sek., 2. Lindner (Mawe Leipzig); 4 mal
100 Meter Staffel: 1. Vikt. 96 Magdeburg, 43,6 Sek. (neue
mitteldeutſche Beſtleiſtung), 2. VfB. Leipzig, 3. Dresdener
SC.; 3 mal 1000 Meter-Staffel: 1. VfB. I Leipzig, 8:04,2
Min., 2. VfB. II Leipzig, 3. 99 Merſeburg; Weitſprung:
1. Hofmann (VfB. Leipzig), 6,80 Meter, 2. Pfeifer (1. FC.
Lauſcha) 6,60 Meter, 3. Hempel (Deſſau 98), 6,59 Meter;
Zur 1. Berthold (BC. Chemnitz), 1,75 Meter, 2.

uhn (VfB. Jena), 1,75 Meter ber., 3. Scheffler (VfR.
Roßla), 1,70 Meter; Stabhochſprung: 1. Wiertelenz (Mara-
thon Erfurt), 3,30 Meter ber., 2. Papsdorf (Guts-Muts
Dresden), 3,20 Meter, 3. Schmidt (Marathon Leipzig), 3,20
Meter. Papsdorf ſpringt außer Konkurrenz 3,50 Meer
neue mitteldeutſche Beſtleiſtung). Kugelſtoßen, beſtarmig: 1.an ptwang (BC. Leipzig), 12,02 Meter, 2. Dr. Luther

(Steinach), 11,97 Meter, 3. Böhm (SC. Ernſtthal), 11,56
Meter; Kugelſtoßen, beidarmig: 1. Dr. Luther (Steinach),
22,25 Meter, 2. Hauptmann Leipzig), 22,07 Meter, 3.
Böhm (SC. Ernſtthal), 20,36 Meter; Speerwerfen, beſt-
armig: 1. Koitzſch (Vikt. Zerbſt), 52,12 Meter, 2. Berthold
(BC. Chemnitz), 49,64 Meter, 3. Steuber (BC. Chemnitz,
48,73 Meter: Speerwerfen, beidarmig: 1. Horlich (Dresdener
SC.), 83,46 Meter (neue mitteldeutſche Beſtleiſtung), 2.
Koitſch (Vikt. Zerbſt), 74,46 Meter, 3. Biedermann (VfB.
Jena), 73,77 Meter; Diskuswerfen, beſtarmig: 1. Leithold
(SC. Erfurt), 35,22 Meter, 2. Dr. Luther (Steinach), 35,05
Meter, 3. Koch (Krik. Vikt. Magdeburg), 34,85 Meter;

Luftdienſt Karlsruhe Baſel.
Baſel, 19. Juli. Geſtern wurde hier ein neuer Luftdienſt

Karlsruhe-Baſel eröffnet, der von der Badiſchen Luftver-
kehrs geſellſchaft mit dem Sitze in Karlsruhe betrieben wird
und von der nächſten Woche an tägliche Verbindungen in
beiden Richtungen vorſieht.

Raubüberfall auf eine Mühle.
Paris, 19. Juli. Jn der Nähe von Bordeaux verſuchten

vier bewaffnete Banditen in der Mittagsſtunde einen Angriff
auf die Kaſſe einer großen Mühle. Von den vier Beamten,
die im Kaſſenraum waren, wurden zwei durch Revolver-
ſchüſſe ſchwer verletzt. Von den zu Hilfe kommenden
Arbeitern und Nachbarn ſind ſieben verwundet worden.
Ein Beamter des Bahnhofs, der ſich den fliehenden Räubern
in den Weg ſtellte, wurde durch Revolverſchüſſe ins Herz
getötet. Es gelang den Verbrechern, ſich im Wald zu ver-

Aber die Bevölkerung umſtellte den Wald mit be-
waffneten Wächtern und unterſuchte das Dickicht mit Polizei-
hunden. Drei Räuber wurden ergriffen. Es ſind
ſpaniſche Landſtreicher, die erfahren hatten, daß in der
Mühle eine Summe von 120000 Franks zur Lohnzahlung
bereit lag.

Der Tod auf dem Meeresgrund.
Paris, 19. Juli. Bei Lorens kam ein Taucher ums

Leben, der an dem Wrack des alten Kreuzers „Devaſtation“,
das wieder gehoben werden ſollte, arbeitete. Der Taucher
konnte infolge der Schwere der Bleigewichte nicht wieder
an die Oberfläche gelangen. Erſt nach mühevoller Arbeit

Zuitteldeutſchen Meiſter ſchaften

war es möglich, ſeine Leiche zu bergen.
109 Grad Fahrenheit.

Newyork, 19. Juli. Jn den Weſtſtaaten, insbeſondere in
Texas, wurde geſtern mit 109 Grad
der bisher höchſte Temparaturſtand in dieſem Jahre er-
reicht. Jn Utah, Nevada und Wyoming hat die Hitze etwasnachgelaſſen. Jn Newyok ſelbſt betrug die Höchſttempera-
tur 71 Grad Fahrenheit.

Großfeuer in Granada.
Madrid, 19. Juli. Jn Granada wurd eeine Sägemühle

durch ein Großfeuer vollkommen zerſtört. Das Feuer griff
auch auf die benachbarten 21 Häuſer über, die eben-
falls vollſtändig eingeäſchert wurden. Etwa 100 Fa-
milien ſind dadurch obdachlos geworden.

Die Fahrt der deutſchen Atlantik- Expedition.
Kapſtadt, 19. Juli. Der Dampfer „Meteor“ mit derdeutſchen Tiefſee Expedition unter Führung von Dr. Merz,

die am 16. April von Wilhelmshaven abging, iſt hier einge-
troffen. Der Leiter der Expedition berichtet über wichtige
ozeanographiſche und meeresbiologiſche Entdeckungen. Es
wurde feſtgeſtellt, daß eine warme Meeresſtrömung
aus dem nördlichen Atlantik in großer Tiefe nach Süden
trömt. Die Strömung wurde noch 2000 Seemeilen ſüdlich des
equators feſtgeſtellt. Dort tritt ſie an die Oberfläche.

J etwa gleicher Richtung geht eine Strömung vom ſüdlichen
olargebiet nach Norden. Dieſe letztere Strömung enthält

die Elemente der Nahrung von Walfiſchen und verſchiedenen
anderen großen Fiſcharten, und auf Grund dieſer Feſt-ſtellung hofft man, nun den ſer der verſchiedenen Fiſch
arten im atlantiſchen Ozean erforſchen zu können.
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mitteldeutſche Beſtleiſtungen.
Diskuswerfen, beidarmig: 1. Koch (Krik. Vikt. Magdeburg),
61,53 Meter, 2. Biedermann (VfB. Jena), 60,06 Meter,
3. Horlich (Dresdener SC.), 59,60 Meter; 10 Kilometer-
Gehen für Alle: 1. Bauer (Zwickau), 53:08 Min., 2. Planert
(Komet Magdeburg), 56:08,5 Min; für Anfänger: 1. Brandau
(Arminia Chemnitz), 52:57 Min.

Damenwettbewerbe: 100 Meter: 1. Frl. Gütſchow
(ASV. Dresden), 13,0 Sek., 2, Frl. Krauſe (Dresdenſia
Dresden), 3. Frl. Kändler (Dresdenſig Dresden); 4 mal
100 MeterStaffel: 1. Dresdenſiag Dresden, 53,7 Sek., 2.
Mawe Leipzig, 3. VfB. Leipzig; Weitſprung: 1. Frl. Schmidt
(BC. Leipzig), 4,77 Meter, 2. Frl. Kändler (Dresdenſia
Dresden), 4,62 Meter, 3. Frl. Bingenheimer (Mawe Leip-
zig), 4,56 Meter; Hochſprung: 1. Frl. Fiſcher (VfB. Koburg),
1,40 Meter, 2. Frl. Schmidt (BC. Leipzig), 1,37 Meter,
3. Frl. Jacke (Vikt. 96 Magdeburg), 1,37 Meter; Kugel
ſtoßen: 1. Frl. Jacke (Vikt. 96 Magdeburg), 9,99 Meter
(außer Konkurrenz 10,28 Meter), 2. Frl. Pfau (SpV. Leip-
zig), 8,64 Meter, 3. Frl. Stuber (BC. Leipzig), 8,55 Meter;
Speerwerfen: 1. Frl. Schmidt (SV. Arnſtadt), 24,12 Meter,
2. Frl. Heyde (BC. Leipzig), 21,80 Meter, 3. Frl. Froh-
berg (BCE. Chemnitz), 21,35 Meter; Diskuswerfen: 1. Frl.
Bittermann (SV. Arnſtadt), 22,53 Meter; 2. Frl. Stuber
(BC. Leipzig), 21,92 Meter, 3. Frl. Tettenborn (96 Halle),
21,67 Meter; Dreikampf: 1. Frl. Jacke (Vikt. 96 Magdeburg),
157 Punkte, 2. Frl. Schmidt (BC. Leipzig), 118 Punkte,
3. Frl. Matthes (VfB. Leipzig), 102 Punkte.

4

V. M. V. V. und deutſche Meiſterſchaften.
Jn einer an die Verbandsmeiſterſchaften abgehaltenen

Beſprechung des mitteldeutſchen V. A. A. wurde beſchloſſen,
falgende mitteldeutſchen Vertreter zu den diesjährigen DSB.
Meiſterſchaften auf Verbandskoſten zu entſenden:
100 Meter und 200 Meter: Büchner Magdeburg: 400 Meter:
Stortz Halle: 800 Meter: Jacobs Magdeburg, Otto Leipzig:
1500 Meter: Otto Leipzig; 5000 Meter und 10000 Meter:
Graßmann Vielau; Weitſprung: Hofmann Leipzig: Hoch-
ſprung: Fr. Huhn, Jena.

99 gewinnt den Staffellauf „Ouer durch Köſen“.
Der Start beim Staffellauf „Quer durch Köſen“ brachte

dem Sportverein 99 einen neuen glänzenden Erfolg. Er
ſiegte mit weitem Vorſprung ſowohl in der Herren als auch
in der Jugendklaſſe vor dem Verteidiger des Wanderpreiſes
Kaufm. Turnverein Halle. Nur die Damen mußten ſich
von den Turnerinnen knapp geſchlagen bekennen.

7

Berliner Kanuregatta.
Die auf dem Langen See bei Grünau abgehaltene Kanu-

regatta hatte nur mäßigen Beſuch aufzuweiſen. Bei einem
leichten Südoſtwind nahm die Veranſtaltung einen unge-
ſtörten Verlauf. Da für die Meiſterſchaft im Doppelkanadier
nur eine Meldung abgegeben worden war, erhielt der RV.
Tegelort die Meiſterſchaft ohne Start zugeſprochen. Er-
gebniſ ſe:

Einer-Kajak (Rennbvote): 1. Behnken Hamburg 5:08:
2. Turich Halle und Liebherr Forſt je 5,17. Doppel-Kajak,
Damen und Herren: 1. Neptun Berlin 4,18: 2. Hanſeatj
Hamburg 4,22. Doppel-Kanadier, unbeſchränkt: 1. Böll-
berg Halle 5,13; 2. Fechterſchaft Forſt 5:16. Einer-Junior
Kajak: 1. VfK. Berlin (Eichler) 5:19. Einer-Kanadier-
Meiſterſchaft: 1. E. Wieſe VfK. Berlin Alleingang 7:13.
Doppel-Kajak: 1. Böllberg Halle 4:38: 2. VfK. Berlin
4:50. Doppel-Kanadier für Junioren: 1. St. Georg Ham-
burg 4:55; 2. RV. Tegelort 6:10. Doppelkajak, Damen:
1. Neptun Berlin 4:51; 2. VfK. Fürſtenwalde 4:57. Dreier-
Kajak: 1. VfK. Berlin 4:58; 2. Neptun Berlin 5:03.
DoppelKajak-Meiſterſchaft: 1. K.K. Wannſee 5,32 (Stu-
terer und Berlin 5:35.Juriſch) 5:32; 2. VfK.

Die Schwimmerin nach neun Stunden ohnmächtig geworden.
Ouer durch den Kanal. Am Donnerstag morgen hat

die Amerikanerin Miß Harriſon verſucht, den Kanal zu
durchſchwimmen. Sie, ſchwamm um 4 Uhr ab, und zwar in
der Nähe von Calais. Das Meer iſt ruhig. Es herrſcht
eine leiſe Briſe. Bis mittags hatte man noch keinerlei
Nachricht von ihr.

Paris, 17. Juli. Die argentiniſche Schwimmerin, MißHarriſon, die den Kanal durchſchwimmen wollte, hat
geſtern nach neun Stunden ihren Plan aufgegeben. Sie
wurde während des Schwimmens ohnmächtig und konnte
in aller Eile noch gerettet werden.

Schalterbeamte flüchten vor einer Schlange.
Ein ungewöhnliches Abenteuer erlebten die Beſucher einer

Reiſeagentur in Paris. Ein Jndier mit einem kleinen Korb
war gekommen, um am Schalter ein Billet zur Heimreiſe
zu erſtehen. Er ſetzte den Korb neben ſich auf den Boden,
während er das Geld für die Karte aus der Brieftaſche zu-
ſammenſuchte. Ein kleiner Junge hob neugierig den Deckel
des Korbes allmählich auf und lief ſchreiend davon: eine
große Schlange hatte ſich drohend vor ihm aufgerichtet.
Jn einer Minute waren alle Schalter leer. Das Publikum
floh in wilder Angſt auf die Straße, und die Leute ſahen
im Vorbeirennen mit Entſetzen, wie das drei Meter lange
Reptil ſich dazu anſchickte, auf den Treppenkorridor hinauf-
zukriechen. Die Schlange war brav und tat keinem Menſchen
etwas zu Leide. Sie ringelte ſich in einem Papierkorb zu-
ſammen und wartete ruhig, bis ihr Herr ſie mit ſeiner kleinen
Flöte wieder ins Gefängnis gelockt hatte.

Hunclei und Perkeßr,
Wirt haftliche Mochenſchau.

Die Entſcheidung über die Aufwertung iſt nunmehr ge-
fallen. Es iſt vorauszuſehen, daß dieſer am letzten Wochen-
ende vollzogene Geſetzesakt erſt nach einer gewiſſen Zeit in
der Wirtſchaft ſeine Rückwirkunge nzeigen wird. Dabei darf
man wohl annehmen, daß der Realkreditmarkt, deſſen
Sicherung eine ganze Reihe der in dem Aufwertungsgeſetz
und ſeinen Nebenbeſtimmungen aufgenommenen Schutzmaß-
nahmen dienen, baldigſt eine leichte Er holung aufweiſen
wird. Von heute ab iſt die offizielle Notierung der
Markanleihen des Reiches, der Länder und der Ge-
meinden an der Börſe wieder zugelaſſen. Das allgemeine
Jntereſſe in Deutſchland wendet ſich nun der im Reichstag
zunächſt zu entſcheidenden neuen Vorlage zu, dem ſtark um-
ſtrittenen Finanzausgleich. Auch das Ergebnis der
darüber geführten Kämpfe dürfte eine nachhaltige Wirkung
auf die Geſtaltung der Kreditverhältniſſe innerhalb der
deutſchen Binnen wirtſchaft ausüben. Jm übrigen herrſcht an
den Börſen im allgemeinen bei weiterer Abſchwächung der
Kurſe ein äußerſt ſtilles Geſchäft. Nach wie vor
erfahren wir täglich von neuem, daß alte gut durchorgani
ſierte Betriebe und Unternehmungen wegen Mangel an Auf-

in Halle.

chreiben Sie noch heote an

e

trägen ſich äußerſte Beſchränkung auferlegender ne e den ken Perſonalabbau der induſtriellen
Verwaltungsbeamten, andererſeits die Stillegung des ganzen
Betriebes zur Folge haben. Wenn man die wirtſchaftliche
Entwickelung des erſten Halbjahres 1925 überſieht, ſo iſt
immer mehr feſtzuſtellen, daß die Produktion in ſtändig
ſich vergrößerndem Maße über die derzeitige Aufnahmefähig-
keit des deutſchen Marktes hinausgeht.

Eine Vergrößerung der deutſchen Kaufkraft
auf dem Binnenmarkt iſt nach dem unaufhaltſamen Kapital
entzug, den die Reparationsleiſtungen verurſachen, für r
Jahre hindurch nicht zu erwarten. Da die noch leiſtung
fähigen Betriebe beſtrebt ſein müſſen, ſich an dieſem be
ſchränkten Geſamtabſatz entſprechend zu beteiligen, ergibt
ſich daraus einerſeits eine Verſchärfung des Wettbewerbs, an
dererſeits in Jnduſtriezweigen, die zu Kartellen zuſammen-
geſchloſſen ſind, wiederum eine Stillegung u zwar der mit
höheren Koſten arbeitenden Betriebe zu Gunſten der mit
geringeren Koſten arbeitenden. Hierdurch aber werden wie
derum auch die größeren Unternehmungen zu einer Ratio
naliſierung gezwungen und inſofern letztere Fortſchritte macht,
werden die Anlagen der leiſtungsfähigen Werke beſſer aus
genutzt! Jedenfalls ſind auf allen Gebieten des Wirtſchafts
lebens trotzdem rege Kräfte im Gange, um Deutſchland
die materielle Widerſtandskraft durch Ausgeſtaltung der Or-
ganiſation zu erhalten.

Weitere Realiſationen im Stinneskonzern.
Nachdem am Donnerstag der Beſitz an Anteilen der Ber

Stinneskonzern ab-liner Handelsgeſellſchaft vom zgeſtoßen worden iſt, ſind nunmehr Verkaufs ve r
hand kungen über die dem Stinneskonzern gehörenden

Weſtfä liſchen Elektrizi-Es handelt ſich, wie wir hören,
Geſamtkapitals desAls Käufer kommt

Gemeinden und

Aktien des Rheiniſch-
tätswerkes im Gange.
um etwa 48 Prozent desRheiniſch-Weſtfäliſchen Elektrizitätswerkes.
die Gemeinſchaft der re
Städte des Ruhrgebietes in Frage.Dieſe Vertkaufvabſicht des StinnesKonzerns bezeichnet beſſer

als alle bisherigen Meldungen die finanziell ber ngte
Lage des Stinnes-Privat-Konzerns. n handelt ſich nämlich hierbei um einen der wichtigſten tion
eigentlichen Standardbeſitzes der StinnesKohlenorganiſat on,
die im Jahre 1921 durch die Jntereſſengemeinſchaftsverträge
mit den Stinneszechen geſchaffen wurde.

Berliner Börſe vom 18. Juli.
Am börſenfreien Sonnabend beſchränkte ſich der Effekten

verkehr von Büro zu Büro auf wenige Umſätze, die aber
durchweg eine gewiſſe leichte Befe ſtig ung der Te n
den z erkennen laſſen. Als Urſache hierfür kommen aus
ſchließlich Wochenſchlußdeckungen der Spekulation in Frage
Andererſeits veranlaſſen die neuen Stillegungs- und Abbau-
nachrichten noch zur Zurückhaltung. Am A nleihem arkt
iſt die Geſamtlage etwas günſtiger. Die Wiederaufnahme
der amtlichen Notierungen am Montag der kommenden Woche
gewährleiſtet wieder einen geregelteren Verkehr. Geld iſt
immer noch ſehr knapp. Die Zinsſätze ſtellen ſich im Börſen-
verkehr allerdings unverändert. Am Deviſenmarkt ſind
nennenswerte Bewegungen bisher nicht eingetreten.

Berliner Produktenbörſe vom 18. Juli.
Die Aufwärtsbewegung der Preiſe von ausländiſchem

Weizen, der allein für die JuliAbwicklung zur Verfügung
ſteht, veranlaßt weitere Steigerungen infolge amerikaniſcher
Deckungsnachfrage, ſo daß der Juli Termin ſich merklich
höher ſtellt. Die Roggenpreiſe dagegen ſetzten ihre rückläufige
Bewegung fort, ſo daß der Unterſchied zwiſchen den beiden
Brotgetreidearten nicht unerheblich vergrößert iſt. Jn neuem
Roggen lag viel Angebot vor. Die Käufer zeigten aber
große Zurückhaltung; Wintergerſte war ſtark angeboten. Je-
doch ſind nur wenige Abſchlüſſe zuſtandegekommen. Hafer
war vom Jnlande nur wenig und zu ſteigenden Forderungen
angeboten. Weizenmehl lag auf knappes Angebot feſt. Rog-
genmehl indeſſen war nur ſchwer unterzubringen. J Jutter
artikeln zeigte ſich für ſpätere Termine etwas Nachfrage.

Produktenbörfe.
Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,
in Reichsmark. Weizen 273,5271,5,
203, Futtergerſte 200—-215, neue Win-

216, Weizenmehl 33,75
13 13, 2,
Viktoria-

BVerlin, 18. Juli.
ſonſt per 100 Kg.
Roggen, märk. 198 3, F
tergerſte 190— 194, Mais, feſt 214216, zeitbis 36,5, Roggenmehl 30,00—32 25, Weizenkleie
Roggenkleie 13,5, Raps 340345, deinſaat aerbſen 29 34, Kl. Speiſeerbſen 25--26,5, Futtererbſen 22
bis 26, Peluſchken 23 26,5, Ackerbohnen 24 26, Wicken
26—27,5, Lupinen, blaue 12-13, Lupinen, gelbe 15 16,5,
Seradella, neue Rapskuchen 15,8—16, Leinkuchen 22
bis 22,2, Trockenſchnitzel 11-11,2, Zuckerſchnitzel 17,5 bis
19, Torfmelaſſe 9,60—9,75, Karkoffelflockhen 25—25,5, Hafer
245 255.

Berliner Viehmarkt.
Auf dem Magerviehhof BerlinFriedrichsfelde war der

Auftrieb an Zucht- und Nutzvieh nur gering. Es warenaufgetrieben: 309 Stück Milchkühe, 5 Stück Bullen, 76 Kälber.
Das Geſchäft bewegte ſich ruhig, ohne daß große Preisver
änderungen zu verzeichnen geweſen wären. Abſatzmöglich
keiten für gute Qualitäten ſind vorhanden. Es dürfte ſich
daher die Beſchickung mit guten Tieren empfehlen. Es
notierten Milchkühe und hochtragende Kühe (in Mark ver
Stück): a) 400 570, 6b) 280—400, c) 200--380. Färſen:
a) 250—--450, b) 160—280. Jungvieh zur Maſt: 35- 42 per
Ztr. Lebendgewicht. Für Nutz- und Zuchtzwecke nicht mehe
geeignete Ware wurde in der Preislage von 35-42 Mark
per Ztr. Lebendgewicht gehandelt. (Ausgeſuchte Poſten über
Notiz.)

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. Juli.
Auftrieb: 2316 Rinder (436 Bullen, 801 Ochſen, 1079

Kühe und Färſen), 1650 Kälber, 10345 Schafe, 6704
Schweine, 114 Auslandsſchweine, 32 Ziegen. Es notierten
Ochſen a) 56—60, b) 48—52, 40--45, d) 30 -36. Bullen
a) 54 57, b) 48 52, 42 46. Färſen und Kühe a) 54
bis 57, 6) 48— 52, c) 42—46, d) 54--60, e), 42 48, f) 33
bis 40. Jungvieh 35—41. Kälber a) 70 75, b) 7 0 75,
c) 60 67, d) 50 55, e) 45- 48. Schafe a) 30——39, 38
bis 48, c) 24— 34. Schweine a) 83—84, b) 83-84, e) 81
bis 82, d) 79 80, e) 75- 78, 74, 9) 74--77 Z.egen 20
bis 25. Fette Lämmer geſucht. Marktverlauf: Rinder, Kälber
und Schafe ruhig; Schweine glatt.

Kein Haarauus fall
ohne Haarkrankheiten?

Wie viele Sorgen schliebt dieses Wort in sicn! Wie viele Haar wässer
haben Sie schon wahllos angewandt, ohne dab Sie den geringsten
Erfolg sahen. Kein Wunder, wenn die jedes Vertrauen in die zanlreich

angepriesenen flaarwässer verloren haben.
Wir wollen ihnen helfen!

Senden Sie uns sofort einige ausgekämmte flaare zur kostenlosen
mikroskopischen Untersucnung ein. Auf Grund des wissenschaftlichen
Befundes sagen wir Ihnen dann, wie das Haar rationell gepflegt
werden mub, um in Zukunft einem weiteren tlaarausfall vorzubeugen.

Magdeburg Neustadt:
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